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Messe Reiten-Jagen-Fischen 2013

50 Tonnen Silberkarpfen geborgen. Stillwasserangeln mit der Bologneserute

Liebe Leser der „Angeln in Thüringen“,

hiermit möchten wir Sie über den Erscheiungstermin 
der kommenden Ausgabe der Zeitschrift „Angeln in 
Thüringen“ informieren.

Ausgabe	   Erscheinung             Redaktionsschluss
3/2013	   Anfang Okt. 2013   3. Septemberwoche

Wir wären Ihnen sehr dankbar, wenn Sie uns Ihre     
Artikel und Fotos spätestens 2-3 Wochen vor dem  
Erscheinen der entsprechenden Ausgabe zusenden.
Die Redaktion möchte die Gelegenheit nutzen, sich 
bei all denjenigen recht herzlich zu bedanken, die 
mit der Zusendung interessanter Artikel und schöner    
Fotos wesentlich zum Gelingen unserer Verbands-   
zeitung beitragen.
                                              Die Redaktion
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„Angeln in Thüringen“ erscheint einmal im Quartal.    
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Autoren wieder, die nicht unbedingt mit der des Her-
ausgebers übereinstimmen muss. Der Redaktion ein-
gesandte Beiträge, Zuschriften, Fotos müssen frei von 
Rechten Dritter sein. Die Redaktion behält sich das 
Recht vor, Beiträge oder Zuschriften Sinn erhaltend 
zu kürzen. Für unverlangt eingesandte Manuskripte 
und/oder Fotos, denen kein Rückporto beiliegt, be-
steht kein Anspruch auf Rücksendung. Nachdruck, 
Vervielfältigung, Weiterverarbeitung sowie die elektro-
nische Verbreitung auch einzelner Beiträge bzw. Teilen 
derselben bedürfen der schriftlichen Zustimmung des 
Herausgebers.

Deutscher Fischereitag 2013 in Ulm

Wir ziehen um!								     

Der Landesanglerverband Thüringen e.V. 
bezieht neue Geschäftsstelle

Die Räumlichkeiten in der bisherigen 
Geschäftsstelle in Erfurt, Moritzstraße 14 
sind mittlerweile deutlich zu klein und 
erfüllen nicht mehr die notwendigen An-
forderungen einer modernen Verwaltung 
und gut erreichbaren Beratungsstelle eines 
Verbandes mit über 15.400 Mitgliedern. 

Ab Montag, dem 29.07.2013 sind wir 
in unserem neuen Büro, 

Landesanglerverband Thüringen e.V.
Magdeburger Allee 34

99086 Erfurt

in den SWE Stadtwerken Erfurt zu errei-
chen. Dies ist gleichzeitig auch unsere 

Postanschrift.
Wir sind  in der neuen Geschäftsstelle 

über die bekannten Telefon- und 
Faxnummern sowie über die bisherige

            E-Mailadresse erreichbar.	
Tel.: 0361-64 64 233
Fax: 0361-26 22 914
E-Mail: info@lavt.de

Der Umzug in das neue Büro wurde vor-
rangig durch den Hauptgeschäftsführer 
des LAVT, den Mitarbeitern der Geschäfts- 
stelle und Verbandsmitgliedern, bei voller 
Aufrechterhaltung des Geschäftsbetriebes 
und Veranstaltungsplanes 2013  realsiert. 
Sicherlich war dies eine große Herausfor-
derung für unser kleines Team und nur 
durch großen persönlichen Einsatz und 
unzählige Mehrarbeitszeit zu schaffen. 
Das Ergebnis kann sich in jedem Fall 
sehen lassen. Wir haben jetzt eine sehr 
schöne Landesgeschäftsstelle, in welcher 
wir unsere Mitglieder und Gäste in einem 
ansprechenden Ambiente empfangen kön-
nen und in der endlich der notwendige 
Platz vorhanden ist.
Besonders positiv sind auch die Rahmen-
bedingungen, welche uns das moderne 

Verwaltungsgebäude der SWE Stadt-
werke Erfurt bietet. Neben den hellen, 
freundlichen Großraumbüros, einem 
wunderschönen Attrium, Beratungs- und 
Tagungsräumen mit einer Kapazität bis 
200 Personen und einer eigenen Poststelle, 
besteht eine sehr gute Erreichbarkeit mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln und vielfäl-
tige Parkmöglichkeiten. 

Erreichbarkeit mit der Straßenbahn:
Erfurt Stadtbahn Linien 1 und 5, 
Haltestelle Lutherkirche/SWE

Geparkt werden kann im Parkhaus mit 400 Plätzen 
hinter dem Hauptsitz der Stadtwerke. Zufahrt erfolgt 
über die Rosa-Luxemburg-Straße.
Öffnungszeiten
Montag - Freitag	 06:00 - 20:00 Uhr 
Sonntag/Feiertag	 geschlossen

Parktarife	  	
Kurzparker	pro Stunde		 0,50 Euro
Pauschal Tagesparken		  2,00 Euro

Es besteht auch die Möglichkeit im Umfeld der SWE, 
so beispielsweise in der Breitscheidstraße mit Parkuhr 
oder in der Rosa-Luxemburg-Straße zu parken. 

Wir möchten uns bei Herrn Mario      
Weigel, Fachwirt für Facility Management       
(GEFMA) und Leiter Objektmanagement 
der SWE Stadtwerke Erfurt und seinen 
Mitarbeitern für ihre Freundlichkeit und 
ihre uns stets gegebene Unterstützung 
recht herzlich bedanken. 
Ein großes Dankeschön gilt auch der      
Geschäftsleitung und den Mitarbeitern des 
Möbelhauses Finke Erfurt – Elxleben, wel-
che unserem Verband ein überaus attrak-
tives Angebot unterbreiteten, eine kurzfri-
stige Lieferzeit ermöglichten und für den 
problemlosen Aufbau der Möbel sorgten. 
Wir sind davon überzeugt, dass wir mit 
unserem neuen Domizil die Rahmen-    
bedingungen als Dienstleister für unsere 
Vereine deutlich verbessert haben und  
freuen uns schon sehr auf den Besuch un-
serer Mitglieder, angelinteressierter Bürger 
und der Freunde unseres Verbandes. 

Petri Heil
Dietrich Roese	    André Pleikies
Präsident LAVT	    Hauptgeschäftsführer 		
	                      LAVT

Haupteingang in die Stadtwerke Erfurt und zur Anmeldung
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Der Eintragungsnachricht des Amtsgerichts Charlottenburg liegt nunmehr dem DAFV vor. 

Damit sind die letzten, noch ausstehenden Eintragungen erfolgt:
	 Der Verein führt den Namen „Deutscher Angelfischerband e.V.“.
	 Der Sitz des Vereins ist nunmehr Berlin; er ist im Vereinsregister unter der VR-Nr. 32480 B eingetragen. 
	 Der gesamte Vorstand ist antragsgemäß eingetragen worden. 
	 Die Satzung des Vereins ist vollständig neu gefasst.
	 Die vorstehenden Eintragungen sind am 19. Juni 2013 erfolgt und damit wirksam geworden. 
	 (Auszüge aus dem notariellen Schreiben vom 24. Juni 2010)

Mit den im Verschmelzungsvertrag genannten Rechtsfolgen, insbesondere dem Erlöschen des DAV und dem Übergang der Mitglied-
schaften auf den DAFV ist die Verschmelzung nunmehr auch juristisch wirksam geworden (vgl. § 20 Umwandlungsgesetz). 

Das neue Präsidium ist jetzt rechtskräftig im Amt.

Europanachrichten

Eintragung des Deutschen Angelfischerverbandes e.V. (DAFV) 
beim Amtsgericht Charlottenburg 

Immer mehr Kormorane in Finnland

Protest gegen geplante 
Lachsfarmen
Eine Koalition aus Anglern und Um-
weltschützern hat im irischen Carrigaline 
(Grafschaft Cork) gegen den geplanten 
Bau mehrerer großer Lachsfarmen an der 
Westküste des Landes demonstriert. Das 
berichtet die Zeitung „Irish Times“. Vor 
dem Büro von Fischereiminister Simon 
Coveney versammelten sich Demons-
tranten, die auch aus entfernten irischen 
Regionen angereist waren, wie z. B. Do-
negal, Fermanagh und Galway. Bei einer 
Versammlung äußerten Sprecher die Be-
fürchtung , dass die Lachsfarmen die Pro-
blematik der Lachsläuse verschärfen und 
damit die Wildlachsbestände gefährden 
könnten. Objekte der Kritik sind insbe-
sondere die 60 Millionen Euro teure 500 
Hektar Farm vor der Aran-Insel Inis Oirr 
sowie eine 3,5 Millionen Euro-Farm in der 
Bantry Bay.

Der Kormoranbestand in Finnland ist in 
den letzten beiden Jahren  kräftig ange-
wachsen. Das geht aus aktuell veröffent-
lichten Zahlen des Finnischen Umwelt 
Instituts SYKE hervor.  Demnach wurden 
im Sommer 2012 rund 17.700 Kormo-
rannester gezählt. Das waren über 3.000 
mehr als im Jahr 2010. Kormorane (auf 
Finnisch Merimetso = Meeresauerhahn) 
leben an der finnischen Südküste, sowohl 
am Bottnischen Meerbusen als auch im 
Gebiet um die Schären im Finnischen 
Meerbusen in Kolonien. Die größte 
Kormorankolonie mit ca. 2.300 Nestern 

wurde bei Rauma festgestellt. 
Insgesamt gesehen hat sich 
das Wachstum des Kormoran- 
bestands in Finnland aller- 
dings verlangsamt. In den 
Jahren 2003 bis 2007 hatte 
sich der Bestand jährlich fast 
verdoppelt. 
Früher war der Kormoran in 
Finnland ein äußerst seltener 
Vogel. 1996 wurden gerade 
einmal 10 Brutpaare gezählt.

Deutscher Angelfischerverband e.V. in Berlin eingetragen: 
Erste Beratung des neuen Präsidiums

Sehr geehrte Mitglieder, 
liebe Angelfreundinnen 
und Angelfreunde,

nun ist es auch amtlich: Der Deutsche 
Angelfischerverband e.V. (DAFV) mit 
Sitz in Berlin wurde nach der Ver-
schmelzung des Verbandes Deutscher 
Sportfischer (VDSF) und des Deutschen 
Anglerverbandes (DAV) am 19. Juni 13 
beim Amtsgericht Charlottenburg ein-
getragen. Sie erinnern sich sicher, dass 
bis dahin viele Klippen und Hürden zu 
überwinden waren. Am 1. September 
2009 kamen die Mitglieder der          
Kommission „Zusammenführung der 
Anglerverbände DAV und VDSF zu 
einem bundesweit einheitlichen   
Anglerverband in Deutschland“ in  
Halle an der Saale zu ihrer ersten          
Beratung zusammen. 

Über vier Jahre wurde anschließend über 
den Zusammenschluss verhandelt, disku-
tiert und auch gestritten. Den Regeln der 
Demokratie folgend waren alle organisier-
ten Anglerinnen und Angler dazu aufgeru-
fen von ihrem Recht zur Mitbestimmung 
Gebrauch zu machen und ihre Vorstel-
lungen zum Verschmelzungsvertrag einzu-
bringen. Es gab, das wollen wir nicht ver-
schweigen, auch kritische Stimmen gegen 
eine Fusion der beiden Verbände VDSF 
und DAV. Doch die überwältigende 
Mehrheit der Landesverbände hat sich 
eindeutig zum Zusammenschluss beider 
Verbände auf einer fairen Basis bekannt 
und damit die Chance wahr genommen 
eine Stärkung der organisierten Angler-
schaft in Deutschland zu ermöglichen.

Die Verschmelzung trägt der gesellschaft-
lichen Entwicklung im vereinten Deutsch-
land Rechnung und hilft, das Leistungs- 
angebot für die Mitglieder zu verbessern. 
Der DAFV wird als anerkannter Natur-
schutzverband auf der Grundlage einer 
von VDSF und DAV gemeinsam erarbei-
teten Satzung arbeiten. Als Dachverband 
vertritt der DAFV nun die Interessen von 
etwa 800.000 Anglerinnen und Anglern 
in seinen Mitgliedsorganisationen. Ge-
meinsam wollen wir eine starke Interes-
senvertretung der deutschen Anglerschaft 
gegenüber der Politik, den Behörden in 
Deutschland und in der Europäischen 
Union organisieren. 

Mit Beginn der Amtszeit des neuen Präsi-
diums fand am 29. Juni die erste Sitzung 
des Gremiums in Räumen des Deutschen 
Bundestags in Berlin statt. Einer der 
Schwerpunkte war die grundsätzliche Zu-
ordnung der Aufgabengebiete des neuen 
geschäftsführenden Präsidiums. Demnach 
ist die Präsidentin zuständig für die Be-
reiche Kontakt zu nationalen und interna-
tionalen Gesetz- und Verordnungsgebern 
und Behörden, Öffentlichkeitsarbeit und 
das Ressort Personal und Verwaltung.   
Vizepräsident Björn Bauersfeld erhält den 
großen Bereich Finanzen. Vizepräsident 
Bernhard Pieper ist für die Bereiche An-
geln/Fischen, sowie die Koordination der 
Aktivitäten der Mitglieder zuständig. Die 
Bereiche Natur- und Umweltschutz, For-
schung und Wissenschaft obliegen künftig 
Vizepräsident Dr. Thomas Meinelt.
Vizepräsident Kurt Klamet ist für die    
Bereiche Jugend und Castingsport zustän-
dig. Die Bereiche Aus- und Fortbildung 
werden themenbezogen jedem einzelnen 
Mitglied des geschäftsführenden Präsidi-
ums zugeordnet. Die Zusammenarbeit 
mit internationalen Verbänden und Bun-
desverbänden soll ebenfalls fachbezogen, 
vor allem aber durch die Präsidentin,      
erfolgen.
Die acht Fachreferate werden geführt von: 
Dr. Rainer Berg (Gewässerfragen),     
Friedrich Emonts (Angeln/Fischen für  
Menschen mit Behinderung), Werner 
Landau (Meeresfischen/-angeln), Steffen 
Quinger (Süßwasserfischen/-angeln),  
Mario Raddatz (Jugend), Dr. Jens Salva 
(Natur-, Umwelt- und Tierschutz),     
Thomas Struppe (Öffentlichkeitsarbeit) 
und Uwe Tempel (Castingsport). Dem 
Präsidium gehört beratend die Justitiarin 
Gabriele Kiera an. 
Ebenso stand das wichtige Thema Finan-
zen im Blickpunkt unseres Zusammen-
kommens. Die Erörterung der aktuellen 
Zahlen zeigte, dass die Haushaltssituation 
schwierig ist und gemeinsam Einspar-  
potenziale gesucht werden müssen. Dafür 
brauchen wir eine Haushaltsstruktur, die 
die finanziellen Leistungen den aus der 
Satzung sich ergebenden Aufgaben und 
Zielen gegenüberstellt. Innerhalb dieses 
Monats ist deshalb ein Zusammentreffen 
aller für die Finanzen zuständiger in der 
Geschäftsstelle in Offenbach geplant. Wir 
wollen nach dieser Vorgabe einen aktu-

ellen Finanzplan zu erarbeiten und den 
Haushalt für das kommende Jahr auf den 
Weg zu bringen. Weiter auf der Agenda 
waren wichtige Themen wie zum Beispiel 
das Leitbild und die inhaltliche Ausrich-
tung des DAFV, der zukünftige Auftritt 
des DAFV in der Öffentlichkeit (Presse-
arbeit, Publikationen und Internet), die 
Mitgliedschaften in nationalen und inter- 
nationalen Organisationen sowie das neue 
Verbandslogo. 
Für den 14. September 2013 ist eine Ver-
bandsausschusssitzung geplant, bei der die 
relevanten Themen der Präsidiumssitzung 
auf der Tagesordnung stehen und disku-
tiert werden müssen, denn der DAFV ist 
nicht die Sache einiger weniger sondern er 
ist die Sache aller, die sich für die orga-
nisierte Angelfischerei einsetzen. Deshalb 
bitte ich Sie, uns auf unserem Weg zu    
begleiten, die sich bietenden Chancen zu 
nutzen und uns bei anstehenden Proble-
men mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 
Mit einem herzlichen

„Petri Heil!“

Dr. Christel Happach-Kasan MdB
Präsidentin des Deutschen Angelfischerverbandes e.V.

Dr. Christel Happach-Kasan

Über 800.000 Anglerinnen und Angler haben jetzt einen 
einheitlichen Deutschen Angelfischerverband e.V.
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DEUTSCHER FISCHEREI-VERBAND e. V.
Union der Berufs- und Sportfischer  • Ulm, 18. Juni 2013 

Resolution

Mit der derzeit politisch und gesellschaft-
lich angestrebten Energiewende gewinnen 
regenerative Energiequellen weiter an 
Bedeutung. Hierbei werden die Möglich-
keiten und Beiträge der Wasserkraft als 
regenerative Energieform in der öffentli-
chen Diskussion zunehmend kritisch hin-
terfragt, da sich ihre Ökobilanz ungünstig 
darstellt.

Bezüglich der verstärkt propagierten und 
geplanten Ausweitung der Wasserkraft-
nutzung in Deutschland stellt der Deut-
sche Fischerei-Verband (DFV) fest: 
1.	Durch die Errichtung von Wasser 
	 kraftanlagen wird der Charakter der  
	 Fließgewässer, geprägt durch Strömung  
	 und Schleppkraft, dauerhaft beein- 
	 trächtigt oder vollständig zerstört. 
2.	Die dem Gewässer entzogene Energie  
	 ist als gestalterische und gewässerreini- 
	 gende Kraft reduziert oder verloren. 
3.	Für die von der Strömung abhängigen  
	 Pflanzen und Tiere wird das Gewässer  
	 oder der Gewässerabschnitt lebens- 
	 feindlich. Die für Fische und andere  
	 Wassertiere lebensnotwendige  
	 Vernetzung der Fließgewässer wird  
	 eingeschränkt oder ganz unterbunden. 
4.	Turbinen stellen tödliche Gefahren für  
	 Fische und andere Wasserlebewesen dar. 
Durch diese Gegebenheiten sind die Be-
lange des Natur-, Gewässer- und Arten-
schutzes sehr weitgehend beeinträchtigt.

Deutscher Fischereitag in Ulm vom 18. - 20. Juni 2013

Fischer fordern stärkeren Schutz der Fischfauna 
vor Schäden durch Wasserkraft

Präsident Holger Ortel eröffnet am 
18.06.2013 den Deutschen Fischereitag 
im schwäbischen Ulm. Bei der Eröff-
nungsveranstaltung gab es mehrere Gruß-
worte, so auch vom Staatssekretär im   
Bundesministerium für Ernährung,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz,           
Dr. Robert Kloos, und des Baden-     
Württembergischen Ministeriums für 
Ländlichen Raum und Verbraucherschutz.

Der Verbandstag gab rund 200 angemel-
deten Teilnehmern aus Politik, Verwaltung 
und der gesamten deutschen Fischerei die 
Gelegenheit, Informationen auszutau-
schen, eine fischereipolitische  Lagebewer-
tung vorzunehmen und gemeinsame   
Forderungen an die Entscheidungsträger 
zu richten.

Übergeordnetes Thema für die Fischerei-
sparten: Schäden an der Fischfauna und 
der Gewässerökologie durch die Wasser-
kraftnutzung. 

In einer Reihe von interessanten Vorträ-
gen wurde sich mit diesem wichtigen  
Thema auseinandergesetzt. Unter ande-
rem in den Vorträgen von Sebastian 
Schönauer, BUND Bayer „Regenerative 
Energien und Gewässer“ oder von             
Johannes Schnell, LFV Bayern „Gefahren-
potentiale für Fischbestande, umweltpoli-
tische Rahmenbedingungen und aktuelle 
Entwicklungen.
 
Im Ergebnis zeigt sich, dass die Energie-
wende und der damit verbundene, wei-
tere Ausbau der Wasserkraftnutzung An-
lass zur größten Sorge gibt. Fischer und 
Angler befürchten wachsende Schäden an 

den aquatischen Ressourcen und an dem 
Artenreichtum der Gewässer. 
Ihr gesetzlicher Auftrag zur Hege der 
Fischbestände wird dadurch immer weiter 
beeinträchtigt.

Für die Fluss- und Seenfischerei standen 
neben den Schäden an der Fischfauna 
durch Wasserkraft auch die Kormoran-
problematik und die Erhaltung der Aalbe-
stände auf der Tagesordnung.

Die Aquakultur (Fisch- und Muschel-
zucht) diskutierten die Möglichkeiten, an 
dem weltweiten Wachstum dieser Branche 
auch in Deutschland teilzuhaben.

Die Angelfischerei beschäftigte sich, wie 
die Kollegen der Berufsfischerei, mit dem 
umfassenden Schutz der Gewässeröko-
logie und der einheimischen Fischfauna. 
Erstmalig nach der Vereinigung der bei-
den großen deutschen Anglerverbände 
zum Deutschen Angelfischerei-Verband 
(DAFV) sprach die neue Präsidentin      
Dr. Christel Happach-Kasan zur ver-
sammelten deutschen Fischerei.

Verschiedene Arbeitsausschüsse und Fach-
gruppen des Verbandes behandelten aktu-
elle Sachthemen.
Die öffentliche Vortragsveranstaltung des 
wissenschaftlichen Beirates befasste sich 
mit dem Oberthema „Regenerative Ener-
gien und Gewässer“. Dabei erläuterte u. a. 
der Fachbeamte der EU-Kommission,   
Dr. Stefan Leiner, Generaldirektion     
Umwelt, den europarechtlichen Rahmen 
für die Energiewende in Bezug auf        
Wasserkraftnutzung  in  Deutschland.
Die Aalkommission bewertete den dies-

jährigen, deutlichen Anstieg der Glasaal-
vorkommen an den Meeresküsten und 
forderte nachdrückliche Maßnahmen zur 
Beendigung des illegalen Exports von 
Glasaalen nach Asien. Vorschläge aus dem 
Europäischen Parlament zur stärkeren 
Beschränkung des Aalfangs wurden abge-
lehnt, stattdessen sollte die Besatztätigkeit 
noch stärker an den Zielen des Bestand-
aufbaus ausgerichtet werden.
Referate und anschließende Diskussionen 
zu Maßnahmen zur Sicherung der     
Aalbestände und der wissenschaftlichen 
Bewertung der Aalmanagementpläne   
rundeten die Veranstaltung ab.

Die Kormorankommission behandelte 
Fragen im Zusammenhang mit dem     
Management der europäischen Kormoran- 
Population sowie Möglichkeiten zur 
Überwindung der Untätigkeit staatlicher 
Stellen. Sowohl für den Wiederaufbau der 
Aalbestände als auch für die Weiterent-
wicklung der Aquakultur in Deutschland 
stellen die übergroßen Kormoranbestände 
ein wesentliches Problem dar.

Die Fischerei- und Wasserrechtskommission 
erörterte die aktuelle Rechtsprechung zu 
Fischereifragen und bevorstehende 
Rechtsakte im Fischereimanagement von 
Natura 2000-Gebieten im Meer.

Der Deutsche Fischerei-Verband vereinigt 
rund 1 Million Mitglieder aus allen Spar-
ten der deutschen Fischerei unter einem 
Dach. Der Umsatz der Fangwirtschaft in 

Herr Holger Ortel, Präsident des Deutschen Fischereiverbandes e.V.,

Schon damals am 20. März 2010 fand eine Großdemonstration der 
Angel- und Berufsfischerei in Ulm gegen den zu hohen Kormoran-
bestand und das fehlende Kormoranmanegement statt.

Pressemitteilung

Position des DFV:
Wasserkraft läuft grundsätzlich den Be-
langen des Natur-, Gewässer- und Arten-
schutzes sowie des Tierschutzes zuwider.
Der Anteil von Kleinwasserkraftanlagen 
(< 1 MW) an der Energiegewinnung ist 
im Vergleich zu dem der großen Anlagen 
und anderer regenerativen Energiequellen 
marginal. Die angestrebte CO2-Einspa-
rung ist gleichfalls zu vernachlässigen.
Ein Ausbau der kleinen Wasserkraft durch 
Reaktivierung von Altanlagen oder den 
Neubau von Anlagen erbringt daher le-
diglich einen verschwindend geringen 
Beitrag zum Klimaschutz, verursacht aber 
weitreichende, nicht ausgleichbare ökolo-
gische Schäden in den Fließgewässern.

Zur Verhinderung oder zumindest Ein-
grenzung weiterer schwer wiegender öko-
logischer Schäden fordert der DFV:
• Ausschöpfung des bestehenden Potentials  
	 durch Modernisierung und ökologische 
	 Optimierung von Anlagen über 1 MW. 
•	Kein Neubau von kleinen Wasserkraft- 
	 anlagen (< 1 MW). 
•	Kein Neubau von Wasserkraftanlagen  
	 in frei fließenden Gewässerabschnitten, 
	 an rauen Rampen oder an Sohlschwellen. 
•	Beim geplanten Neubau einer großen  
	 Wasserkraftanlage (≥ 1 MW) sind die 
	 Nutzung der regenerativen Energie und  
	 die hierdurch verursachten ökologischen  
	 Schäden in einer Ökobilanz abzuwägen  
	 und zu bewerten. Sollten nicht aus- 
	 gleichbare Schäden auftreten, ist auf  
	 den Bau zu verzichten. 

•	Wasserkraftanlagen sind naturverträglich  
	 zu gestalten. Dies verlangt 
	 - gegenüber dem gegenwärtigen Zustand  
	   verbesserte Restwassermengen und  
	   eine möglichst naturnahe Abfluss- 
	   steuerung ohne Schwellbetrieb um 	
	   die ökologische Funktionsfähigkeit   
	   des Fließgewässers zu erhalten. 
	 - funktionsfähige Wanderhilfen für  
	   die flussauf- und flussabwärts gerichtete  
	   Fischwanderung nach dem Stand der  
	   Technik. 
	 - hydraulisch optimierte Anströmung  
	   der Fischaufstiegs- und Fischabstiegs- 
	   einrichtungen. 
	 - effektive Einrichtungen zum Schutz  
	   der Fische vor dem Eindringen in die  
	   Turbine. 
•	Bei der Mehrvergütung nach EEG  
	 müssen die hierfür umzusetzenden  
	 ökologischen Maßnahmen deutliche  
	 Verbesserungen erbringen. Dies ist  
	 bislang sehr häufig nicht der Fall. Die  
	 durch den Aufstau hervorgerufenen  
	 Eingriffe in Gewässerbettdynamik und  
	 Feststofftransport sind durch geeignete  
	 Strukturmaßnahmen auszugleichen. 
•	Nutzung aller gesetzlichen Möglich- 
	 keiten, auch in Form von nachträg- 
	 lichen rechtlich verbindlichen Anord- 
	 nungen, zur Verbesserung der  
	 ökologischen Verhältnisse im zuvor  
	 genannten Sinne. 
•	Konsequente Ahndung bei Nichter- 
	 füllung von Auflagen (z. B. Mindest- 
	 wasser) bis zum Entzug der wasserrecht- 
	 lichen Erlaubnis oder Bewilligung.

der Meeresfischerei (Kutter und Hochsee) 
betrug im Jahr 2011 insgesamt 202 Millio- 
nen Euro. Die Umsätze der Binnen-         
fischerei und Fischzucht werden auf rund 
210 Millionen Euro geschätzt. In der Er-
zeugung sind in Deutschland über 7.000 
Menschen beschäftigt.

Zusammenfassung unter Bezugnahme der 
Pressemitteilung des Deutschen Fischerei- 
verbandes e.V. vom 20.06.2013

André Pleikies

Energiegewinnung aus Wasserkraft zerstört Fließgewässerlebensräume, tötet Wasserlebewesen 
und gefährdet den Fortbestand bedrohter Fischarten
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Nachhaltigkeitswende: Fischerei viel erfolgreicher als Energiewende
					          Von 6 % auf 61 % nachhaltig befischte Bestände in 8 Jahren
Neue amtliche Daten der EU bestätigen 
die Bemühungen der Fischerei: Die Be-
wirtschaftung der Fischbestände in den 
Hauptfanggründen der deutschen Fische-
rei, im Nordostatlantik mit Nord- und 
Ostsee, hat sich in den letzten 8 Jahren 
sehr positiv entwickelt. Peter Breckling, 
Generalsekretär des Deutschen Fischerei- 
Verbandes sagt dazu: „Hätten die Agrar-
wende oder die Energiewende solche Zah-
len aufzuweisen, wäre der Jubel kaum 
noch zu bremsen. Trotzdem liest man im-
mer noch Horrormeldungen von leerge-
fischten Meeren und zusammenbre-
chenden Fischbeständen.“ Angesichts der 
positiven Entwicklung haben die einsei-
tigen Darstellungen vieler Umweltverbän-
de keinen Bezug zur Wirklichkeit mehr.

Aus einem aktuellen Bericht, den die 
EU-Kommission unter dem Titel „Kon-
sultation zu den Fangmöglichkeiten“ jähr-
lich vorlegt, geht eindrucksvoll hervor, 
welche Erfolge bei der Reduzierung der 
Überfischung bereits erzielt wurden. Die 
Fischerei hat dafür große Opfer gebracht. 
In manchen Ländern waren Anpassungen 
der Fischereiflotte nötig. In ganz Europa 
wurden Langzeitmanagementpläne durch- 
gesetzt und einheitliche Kontrollregeln 
festgelegt, um die Fangquoten einzuhal-
ten. Das bringt bereits jetzt sichtbare      
Erfolge, bevor die Reform der Fischerei-
politik überhaupt beschlossen wurde.

Selbst die EU-Fischereikommissarin    
Maria Damanaki stellte bereits im ver-

gangenen Jahr: fest: „Wir sind jetzt in der 
Mitte dieser wichtigen Reise angelangt. 
Wir haben ehrgeizige Ziele, aber wir sind 
auf gutem Weg, sie zu erreichen.“ Die 
neuen Zahlen belegen, dass mehr als der 
halbe Weg zum Erfolg der Reform schon 
zurückgelegt ist. Lediglich im Mittelmeer 
ist noch keine tiefgreifende Verbesserung 
der Lage zu erkennen.

Für die Fischerei zahlt sich diese positive 
Entwicklung aus, da sie angesichts der 
wachsenden Bestände wieder mehr Fisch 

fangen kann. Dadurch stiegen allein im 
Jahr 2012 die Erlöse der europäischen 
Fischer nach Heraufsetzung der Fang-
quoten bei erholten Fischbeständen um 
135 Millionen Euro. Experten schätzen 
sogar, dass der Wert der Fänge in der Eu-
ropäische Union um mehrere Milliarden 
Euro anwachsen kann, wenn alle Bestän-
de nachhaltig bewirtschaftet werden. Dies 
erfordert aber im Einzelfall noch längere 
Übergangsfristen.

Wichtige Hinweise zur Beitragsüberweisung
Ab dem Jahr 2013 haben wir eine neue Bankverbindung ausschließlich für die Überweisung der Mitgliedsbeiträge eingerichtet.

Diese haben alle Vereine erhalten und sie ist auch auf den Beitragsrechnungen extra angegeben.
Dennoch haben einige Vereine dies nicht beachtet und die Mitgliedsbeiträge auf das Geschäftskonto überwiesen.

Das ist zwar kein Beinbruch, wir bitten dies aber bei den folgenden Zahlungen zu beachten.

		  Gleichzeitig möchten wir auch an die veränderte Zahlungsweise erinnern:
			   -bis zum 28.02. sind nur die bis dahin verkauften Beitragsmarken abzurechnen.
			   -die Restzahlungen im Laufe des Jahres.
			   -Endabrechnung und Rücksendung nicht verkaufter Beitragsmarken bis zum 31.10. 
 

Die Beitragsschuld besteht für jeden Verein nur in Höhe der tatsächlich verkauften Marken.
Voraussetzung ist natürlich die Rücksendung aller nicht verkauften Marken bis zum 31.10. des laufenden Jahres.

Dadurch werden unnötige Rücküberweisungen und dadurch entstehende unnötige Kosten vermieden.

Die Bestellung der Beitragsmarken für das Jahr 2014 
kann schon ab September erfolgen.
Diese bitte unter: 

Die Marken können aber erst versendet werden, wenn wir sie vom Dachverband in Berlin erhalten. Für das Jahr 2014 gibt es nochmals 
die DAV-Marken. Nach Absprache mit dem Dachverband werden die neuen DAFV-Marken erst für 2015 vorbereitet.

KarToGa@t-online.de, 
an die Geschäftstelle in Erfurt oder an das Regionalbüro Gera
Landesanglerverband Thüringen e.V.
Regionalgeschäftsstelle Ostthüringen
Naulitzer Str. 47 • 07546 Gera

Messe Reiten - Jagen - Fischen

Teilnehmer des LAVT
gewannen den 1. Messepokal 
im Casting 

Nach dem langen kalten Winter war die 
Messe endlich wieder ein Lichtblick. Man 
trifft jedes Jahr alte Bekannte und erzählt 
ein bisschen während man gleichzeitig 
noch nach ein paar Schnäppchen sucht 
und sich die neusten Produkte anschaut. 
Dieses Jahr half ich dem Landesangler-
verband Thüringen e.V. (LAVT) auf dem 
Messestand. 
Kuz vor Beginn der Messe stieß ich auf de-
ren Internetseite auf die Ausschreibung des 
1. Pokals im Turnierangelsport für Kinder 
und Jugendliche. Ich rief sofort Oliver an 
und wir meldeten uns noch am gleichen 
Abend an. 
Am Freitag ging es direkt nach der Schule 
hoch zur Messe. Der Andrang hielt sich 
in Grenzen und so konnte am Abend das 
erste Mal das Angebot der Aussteller be-
gutachtet werden. Leider war dieses etwas 
ernüchternd, da die Fläche der Angler zum  

Vergleich der letzten Jahre deutlich abge-
nommen hatte. 
Am Samstagmorgen war deutlich mehr 
los und ich hatte ganz schön zu tun. Kurz 
vor 10 Uhr traf ich mich mit Oliver und 
wir gingen auf das Freigelände, wo das 
Casting stattfinden sollte. Da wir aber 
keine Zusage bekommen hatten, wollten 
wir einfach Fragen gehen. Draußen ange-
kommen, wurde dieses Problem schnell 
geklärt und wir durften die ersten Probe-
würfe machen. Durch einen sehr böigen 
Wind war das Werfen auf zwei  Ziele im 
Teich ziemlich schwierig. Jeder hatte 10 
Würfe; 5 auf den vorderen größeren Ring 
und 10 auf den hinteren kleineren Ring. 
Ich begann und legte mit 70 Punkten vor. 
Oliver folgte und konnte auf 65 Punkte 
kommen.
Wir gingen wieder an unsere Stände, 
Oliver zum Thüringer Schützenbund und 
ich zum LAVT. Um drei trafen wir uns 
wieder zur Auswertung an der Bühne. Wir 

Pressemitteilung des Deutschen Fischereiverbandes vom 17. Juli 2013

waren beide doch etwas erstaunt, als wir 
aufgerufen wurden, da wir mit dem Wind 
doch einige Probleme hatten. Nichts de-
sto trotz belegten Oliver den zweiten Platz 
und ich konnte den Messepokal gewin-
nen.  Die Tatsache, dass zwei Jugendliche 
vom Landesanglerverband Thüringen e.V.  
die ersten beiden Plätze beim 1. Messepo-
kal im Casting gewonnen haben, liegt auf 
jeden Fall auch daran, dass es in unserem 
Verband eine tolle Jugendarbeit gibt, die 
super funktioniert. 
Am Sonntag waren wieder viele Besucher 
unterwegs. Viele hatten Fragen über das 
Angeln in Thüringen, wollten sich mal 
mit einem Fisch am Angelsimulator mes-
sen, beim Fliegenbinden zuschauen oder 
ließen die Kinder einfach ein paar Holz-
fische im Kinderbecken fangen.
Nach dem Abbauen am Abend war ich 
ziemlich erschöpft, aber glücklich. Es war 
ein tolles Wochenende und der Gewinn 
des Messepokals war natürlich der Höhe-
punkt.

Gregor Hörr

v.l.n.r.: Dietrich Roese - Präsident LAVT, Sieger des Messepokals Gregor Hörr, zweiter Gewinner Oliver Saul  - beide vom AV Brühler Angelfreunde e.V., Mitglied im LAVT
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Klappe die 15. hieß es diesmal zur Er-
öffnung der Messe am 12. April 2013. 
„Angeblasen“ wurde sie um 11.00 Uhr 
in der großen Arena der Reiterhalle. Auf 
der Zuschauertribüne hatten neben ersten 
Messegästen auch zahlreiche Vertreter der 
Thüringer Landespolitik, der Landesregie-
rung und der Verbände Platz genommen.
Eröffnet wurde der Reigen der Grußan-
sprachen durch den Geschäftsführer der 
Messe Erfurt Herrn Wieland Kniffka. Zu 
Wort kamen auch die Vertreter der Ver-
bände und abschließend in Vertretung des 
Ministers, sein Staatsekretär Herr Roland 
Richwien. Sie alle wünschten den Veran-
staltern, Ausstellern und Gästen drei er-
lebnisreiche und erfolgreiche Tage. 
Wie im Vorjahr versprochen, gab es 2013 
keinen Stand des TLAV mehr, denn        

inzwischen war sie vollzogen, die Vereini- 
gung vom Angelfischereiverband Ost- 
thüringen mit dem Landesanglerverband 
Thüringen (vormals Thüringer Landes-
anglerverband). 
Der vereinigte Landesanglerverband   
Thüringen (LAVT) präsentierte sich      
angemessen zum 15. Messejubiläum mit 
seinem Stand im neuen Outfit, mit neu-
em Verbandslogo und als mitgliedsstärk-
ster DAV-Verband im Freistaat.
Bereits am ersten Tag überfluteten               
interessierte Besucher unseren Stand, 
denn es gab eine Menge Interessantes und 
Wissenswertes über alle Themen rund 
ums Angeln, die Arbeit des Landesver-
bandes und natürlich Spaß und Action für 
Groß und Klein. 
Schon bald hatte unser erfahrenes Messe-
team alle Hände voll zu tun sowie Rede 
und Antwort zu stehen, um alle Fragen 
der wissbegierigen Besucherscharen zu be-
antworten oder abenteuerlustige Kinder 
zu unterhalten.
Zahlreiche neu und übersichtlich gestal-
tete Schautafeln gaben anschauliche Ein-
blicke in die vielfältigen Aufgabengebiete 
eines Landesanglerverbandes und seiner 
Vereine vor Ort.
Natur-, Gewässer-, Arten- und Tierschutz 
nehmen heute oft einen breiteren Raum 
als das eigentliche Angeln ein. So stehen 
die Hege der Fischbestände, der Erhalt 
und die Pflege der Gewässerlebensräume 
im Mittelpunkt des Handelns unserer ca. 
230 Vereine in allen Regionen Thüringens. 
Natürlich kommt deshalb das Angeln kei-
neswegs zu kurz. Wie man in Thüringen 
eine legale Anglerkarriere einschlagen 
kann, wie sich der Verband und die        
Vereine um Ihren Anglernachwuchs        

Messe  Reiten - Jagen - Fischen 2013 
bemühen, veranschaulichte unsere       
Thüringer Fischerschule im LAVT oder 
das umfangreiche Programm von Bil-
dungs-, Casting- und Angelveranstal-
tungen für Einsteiger und Fortgeschrittene 
oder Jung und Alt.
Natürlich gab’s auch wieder jede Menge 
Aktionen zum Anfassen, Anschauen und 
Mitmachen sowie Tipps und Tricks der 
Experten auf unserem Stand.
Begeistert zeigte sich davon auch Minister 
Jürgen Reinholz bei seinem Messerund-
gang am zweiten Tag der Messe. 
An gewohnter Stelle stand wieder das 
„Schulboot Flipper II“,  bereit für rasante 
Fahrsimulationen auf virtuellen Gewäs-
sern. Nun schon zum 3. Mal dabei und 
immer wieder ein Magnet der Extraklas-
se, war unser Drillsimulator. Nach lan-
gem Anstehen sowie nerven- und kraft- 
raubenden Drills verließen nicht selten 
schweißüberströmte und völlig erschöpfte 
aber glückliche „Anglerinnen und Angler“ 
dieses Folterinstrument. Doch im Unter-
schied zum wahren Angeln sind hier nicht 
die Fische, sondern ausschließlich die 
Angler die Gestressten.
Wäre das nicht eigentlich ein Grund, den 
Tierschutzpreis für dieses Gerät zu bean-
tragen?
Höchste Konzentration erforderte bei den 
kleinsten Angelkids der Fang von Magnet-
fischen im „Blauen Pool“ unter Aufsicht 
unseres Clowns im Outfit eines Admirals 
zur See.
Für Begeisterung, vor allem bei den klei-
nen Mädchen, sorgte die „Echte Fee“ 
von den Saalfelder Feengrotten, welche 
allerdings auch so manche bewundernde 
Blicke gestandener „Angler-Mannsbilder“ 
auf sich zog.

Malen, Basteln oder Fische im Aquarium 
bestaunen, ließ keine Langeweile bei den 
Kleinsten oder ihren Eltern aufkommen.
Weit geöffnet hatten unsere Experten im 
Fried- und Raubfischangeln oder die Flie-
genfischer ihre Trickkisten für alle interes-
sierten Besucher. Bleibende Erinnerungen 

an besondere Fänge veranschaulichten die 
tollen Präparate der Bewohner aus Neptuns 
Reich am Stand von Thomas Mund.
Leider etwas abseits, aber auch mit neuem 
Stand, präsentierten sich die Thüringer 
Berufsfischer. Mit der Initiative „Thüringer 
Fische für Thüringer Gewässer“ werden sie Staatssekretär im MLFUN, Herr Roland Richwien (oben) und 

der Präsident des Thüringer Fischereiverbandes e.V., Herr Uwe 
Müller (unten) bei ihrem Grußwort zur Eröffnung  der Messe.

Interessiert informieren sich der Minister des MLFUN, Herr Jürgen Reinholz (2.v.r.) und der Abteilungsleiter ländlicher Raum, 
Forsten, Herr Prof. Dr. Karl – Friedrich Thöne über erfolgreiche Fangmethoden in der Angelfischerei.
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künftig   verstärkt   auf   ihre   Produktion
von einheimischen Satzfischen auch für 
die Thüringer Angelgewässer aufmerksam 
machen. Und so gab es wieder viel Stoff 
für Informationsgespräche und Erfahrungs- 
austausch mit alten und neuen Bekannten 
und Partnern unseres Verbandes. Neue 
Kontakte wurden geknüpft und bestehen-
de erweitert. Lobbyarbeit ist eine der Auf-
gaben unseres Verbandes und dazu bietet 
die Messe eine hervorragende Plattform.

So wie jedes Jahr war auch dieses 
Mal ein Castingwettbewerb für 
Jedermann vorgesehen. Eine tolle 
Sache, an der vor allem viele Kin-
der und Jugendliche, ihren Spaß 
haben. 
Wir waren völlig überrascht, 
als wir wenige Tage vor Messe-
beginn hörten, dass dieses Jahr 
der 1. Casting-Messepokal statt-
finden soll. Es gab im Vorfeld 
völlig andere Absprachen und 

auch von einer Ausschreibung und deren 
Modalitäten erfuhren wir erst  kurz vor 
Beginn der Messe aus dem Internet. 
Vielen unserer Werfer war eine Teilnahme 
am 1. Casting – Messepokal so kurzfristig 
leider nicht möglich. Umso größer war die 
Überraschung und Freude auf dem      
Messestand des Landesanglerverbandes 
Thüringen e.V., als unsere Jungs (eigentlich 
waren sie für diesen Tag Standbetreuer)  
nach Turnierende mit der begehrten     
Trophäe zurückkamen.

Den Messepokal holte sich Gregor Hörr 
und auch der zweite Platz ging mit Oliver 
Saul an einen Jungangler des Landes- 
anglerverbandes Thüringen e.V.
Einen herzlichen Glückwunsch und ein 
kräftiges Petri Heil für das unerwartet ge-
wonnene „Heimspiel“ gab’s gleich vor Ort 
vom Verbandspräsident Dietrich Roese 
und dem gesamten Messeteam des LAVT. 

Diese „Fünfzehnte“ war wohl eine der   
gelungensten Präsentationen in einer    
perfekten Mischung aus Neuem und   
Traditionellem auf unserem Messestand. 
Unser Versprechen, die Messe mit einem 
großen, neuen Landesanglerverband            
Thüringen zu gestalten, haben wir gehal-
ten. Dafür möchten wir dem konse-
quenten Handeln der Mitglieder unseres 
vereinigten Verbandes danken. Ganz     
besonderer und herzlicher Dank gilt     
speziell der unermüdliche Arbeit unseres 
eingespielten Messeteams und der Mitar-

beiter der Geschäftsstellen in    
der Vorbereitung und Durch-      
führung dieses großen Frühjahrs- 
events des Verbandes. Sie haben 
wie in den Jahren zuvor alles 
getan, unseren Besuchern einen 
angenehmen und erlebnis-
reichen   Aufenthalt   auf 
unserem Stand zu bieten.
Leider können wir nicht versprechen, 
dass es trotz der 2013 gelungenen Ver- 
einigung der Angler auf Bundesebene 
im kommenden Jahr vielleicht nur noch   
einen Anglerverband in Thüringen      
geben wird. Die Mitglieder des VANT 
oder ihre Verbandsführung halten sich 
im Moment noch nicht reif genug, sich 

zu diesem längst überfälligen Schritt zu 
entschließen!?

Auf Wiedersehen und Petri Heil 
zur 16. Reiten Jagen Fischen 
am 21. – 23. März 2014

Andreas Kirsch
Minister des MLFUN, Herr Jürgen Reinholz auf dem Messestand des LAVT im Gespräch mit Hauptgeschäftsführer, Herrn André Pleikies, 
welcher ihm die einzelnen Stationen und die  Themenvielfalt der Verbandspräsentation vorstellte.  
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Angeln ist mehr als nur Fische fangen !

Diese Erkenntnis sollten die Schüler 
der 5. bis 10. Klasse der Regelschule aus 
Wutha-Farnroda nach den drei Projekt- 
tagen vom 22.05. – 24.05.2013 mit nach 
Hause nehmen. 
Für uns als Angelverein Hörseltal e.V. aus 
Wutha-Farnroda und insbesondere mir 
als stellv. Vorsitzenden war die Gestaltung 
von Projekttagen der Schule bisher un-
bekannt. Vor allem stand die Frage, wie 
kann ich Schülern unterschiedlicher Al-
tersklassen die Angelfischerei näher brin-
gen und vielleicht auch dauerhaft davon 
begeistern? Da ich also über die Interessen 
der Schüler nichts wußte, freundete ich 
mich zunächst mit dem Gedanken an, 
dass nach den drei Projekttagen vielleicht 
keine Jungangler entstanden sind, aber am 
Naturschutz interessierte junge Menschen 
mit geschärftem Blick für ihre unmittel-
bare Umgebung. Und bei dem Gedanken 
mit „Anfreunden“ stellte dann auch gleich 
meine Frau den Kontakt zu Manuela und 
Klaus Freund vom Landesanglerverband 
her. Natürlich brauchte ich die Beiden 
nicht zweimal zu Fragen, um Hilfe zu be-
kommen. Damit fiel es mir leichter einen 
3-Tagesplan zu erstellen. 
Es ergab sich dann folgender Fahrplan: 

Natürlich war mir bewusst, dass das Vor-
haben Elektrofischen nicht ganz unproble-
matisch ist. Aber nach dem ersten und 
zweiten Tag hatte ich den Eindruck ge-
wonnen, dass die Schüler über das             
nötige Verständnis verfügten, sich beim 
E-Fischen entsprechend umsichtig zu ver-
halten.
Zum Resümee kann ich nun sagen, dass 
die beteiligten Lehrer als auch die Schü-
ler nach den drei Tagen begeistert waren. 
Selbst die fast 4-stündige Powerpointprä-
sentation wurde von den Schülern auf-
merksam verfolgt und viele Fragen sind 
gestellt worden. Erwartungsgemäß kamen 
aber die praktischen Veranstaltungen wie 
Angeln und E-Fischen noch besser an. 
Auch die vorbereiteten Informationsmap-
pen von Klaus und Manuela erweckten 
reges Interesse bei Schülern und Lehrern. 
Zum praktischen Angeln könnte man 
sagen, jeder Angler kennt es, Anfänger-
glück. Michi, der jüngste von allen, hatte 
einen Hecht an der Rute, konnte ihn aber 
nicht landen. Aber auch manch anderer 
„Versuchspetrijünger“ hatte seine kleinen      
Erfolge an diesem Tag zu verzeichnen. 

Nach einer eindringlichen Einweisung am 
3. Tag und einigen schönen Bachforellen 
aus dem Erbstrom, war auch das E-Fischen 
ein Höhepunkt geworden. So konnten wir 
dann im Anschluss etwa 140 Bachforellen 
unterschiedlicher Größe in die Hörsel um-
setzen. Deshalb glaube ich, dass die         
Behauptung „Angeln ist mehr als nur       
Fische fangen“ von den Schülern verinner-
licht werden konnte und sicherlich noch 
ausreichend Gesprächsstoff in der Schule 
zum grünen Klassenzimmer liefern wird. 
Einige Schüler gaben zu verstehen, im 
nächsten Jahr wieder teilnehmen zu wol-
len. Ob sich demnächst einige Jungangler 
bei uns melden, ist nicht ausgeschlossen 
und würde für unseren Verein auch eine 
Umstellung bedeuten. Aber ich denke, der 
Aufwand lohnt sich für die Jugendlichen 
und unser schönes Hobby. An dieser Stelle 
vielen Dank an Silvio Beese , der mich am 
1. und 3. Tag unterstützte, an Manuela 
und Klaus Freund, an den Landesangler-
verband Thüringen e.V. (LAVT), den Ver-
einsmitgliedern Gerlinde Binckebanck, 
Klaus Stöbigen und Markus Koch sowie 
meiner Frau Silke, die überall dort mit  
einsprang, wo es fehlte.

Ralf Kandulski
Stellv. Vors.

1. Tag	 Powerpointpräsentation über alle Belange der Angelfischerei 	
	 und Naturschutz mit Gewässerprojekten und anschließenden  
	 Sammeln und Bestimmen von Wasserinsekten
2. Tag	 Casting und praktisches Angeln an unserm Parkteich 
	 mit Manuela und Klaus Freund  vom LAVT
3. Tag	 Elektrofischen an unserem Aufzuchtgewässer Erbstrom mit 
	 anschließendem Umsetzen der Fische in die Hörsel

Danksagung
 

An dieser Stelle möchte ich mich als 
begleitende Lehrerin der Projektgruppe 
„Angeln“ auf diese Weise  herzlich bei 

Familie Freund vom Landesangler- 
verband Thüringen e.V. bedanken, die 

vom stellvertretenden Vorsitzenden 
des Angelvereins Wutha-Farnroda, 

Herrn Kandulski, für die Mitwirkung 
an unseren Projekttagen 

gewonnen wurde.
 

Unsere Schule führte diese Projekttage 
in der Zeit vom 

21.05. bis 24.05.2013 durch. 
Verschiedene ortsansässige Vereine gaben 

den interessierten Schülergruppen 
Einblick in ihre Tätigkeit 

und bezogen die Kinder aktiv ein.
So war es auch in unserer Gruppe. 

Familie Kandulski stellte ein 
abwechslungsreiches Programm für 

unsere interessierten Schüler zusammen, 
das Anfänger und „Spezies“ ansprach.
Am ersten Tag wurden die Teilnehmer 
unserer Gruppe mit den einheimischen 

Gewässern, Fischen, Fangmethoden 
und vielem mehr in 

anschaulicher Weise vertraut gemacht.
Am zweiten Tag war „Casting“ sowie 

echtes Angeln am Parkteich 
Wutha-Farnroda mit Unterstützung 

der Familie Freund vom Landesangler-
verband Thüringen e.V. angesagt.

Der letzte Tag wurde zum Elektrofischen 
und Umsetzten der Fische genutzt.

Am Tag der offenen Tür am Samstag 
stellte die Projektgruppe auf einigen 

Schautafeln Ergebnisse und 
Impressionen ihrer Arbeit aus, wobei 

einige ebenfalls Informationen zu ihrer 
Angelausrüstung gaben.

 
Ich denke, dass diese Projekttage dank 

der engagierten, fachgerechten 
Betreuung durch die genannten 

Personen einen nachhaltigen Eindruck 
bei der Schülern hinterlassen haben 
und das Interesse für diesen Sport 

geweckt wurde.
 

Regina Schalles

Barsch
Länge:	 47 cm
Gewicht:	 1,75 kg
Köder:		 Wobbler
Gewässer:	 Hohenwartestausee

Gefangen von 
Hannes Hader
am 09.08.2012 

Barsch
Barsch

Hecht
Länge:	 125 cm
Gewicht:	 12,7 kg
Köder:		 Köderfisch
Gewässer:	 Hohenwartestausee

Gefangen von 
Uwe Neumeister
am 24.08.2012 

Hecht
Hecht

Fisch des Jahres 2012
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Ab sofort hat der LAVT einen neuen 
Partner: den Angelgerätehersteller 
SPRO/GAMAKATSU. In einer kon-
struktiven Zusammenkunft zwischen 
dem Präsidenten Dietrich Roese und 
dem Hauptgeschäftsführer André Pleikies 
sowie dem Geschäftsführer der SPRO 
Deutschland GmbH Ralph Kummer 
und dem Verkaufsleiter von SPRO     
Jürgen Busalt wurde im Juni diesen Jah-
res eine enge Partnerschaft vereinbart 
und die Maßnahmen hierzu festgelegt.

In den geführten Gesprächen konnte fest-
gestellt werden, dass es zahlreiche und 
wichtige Bereiche gibt, in denen unsere 
Interessenlagen und Zielstellungen ab-
solut übereinstimmen. Vor allem in den 
Bereichen der Kinder – und Jugendarbeit 
leistet auch SPRO seit Jahren einen bedeu-
tenden Beitrag in Deutschland und wurde 
bereits hierfür mehrfach ausgezeichnet.

So konnte vereinbart werden, dass die   
Firma SPRO wichtige Veranstaltungen 
des LAVT als Hauptsponsor mit Sachprä-
mien, Vorführungen durch SPRO Exper-
ten oder sogar mit der Mithilfe bei der   
Erarbeitung von Schulungsmaterialien 
und vielen Dingen mehr unterstützen 
wird.

Mehrere Veranstaltungen des LAVT kön-
nen so bereits im Jahr 2013 weitaus besser 

Neue Partnerschaft zwischen dem Landesanglerverband Thüringen e.V. 
(LAVT) und der Angelgerätefirma SPRO Deutschland vereinbart

und fundierter durchführt werden als   
bisher und den Teilnehmern werden 
hochwertige Preise, interessante Tombola-
beigaben und praktische Tipps und Tricks 
der Experten von SPRO geboten.

Wer ist SPRO ?

Hier eine Kurzübersicht zum Kennenlernen 
dieser Firma.

Die Firma SPRO (Sports Professionals) ist 
ein Tochterunternehmen des japanischen 
Weltkonzerns GAMAKATSU, dem 
Marktführer bei der Herstellung und dem 
Vertrieb von Angelhaken und eines von 
insgesamt 23 Konzernfirmen mit eigene 
Fabriken und Vertriebsfirmen weltweit.
Die Marke SPRO wurde als Tochterun-
ternehmen in den USA, in Holland und 
zuletzt 1999 in Deutschland in Wiesbaden 
gegründet um Produkte, die in den jewei-
ligen Markt passen, anzubieten.
SPRO Deutschland wurde von Beginn 
an durch den Geschäftsführer Ralph       
Kummer sehr erfolgreich am deutschen 
Markt platziert und zählt heute zu den 
führenden Anbietern von Angelgerät und 
Zubehör in Europa.

Seit dem Jahr 2004 hat die SPRO 
Deutschland GmbH ihren Sitz in Weimar 
und leitet von dort aus den Vertrieb und 
die Produktentwicklung.

Anfänglich umfasste der Katalog 18 Sei-
ten, heute ist er satte 335 Seiten stark! 
(siehe www.spro.de) Er ist voll mit hoch-
wertigsten Angelgerät und Zubehör der 
Spitzenklasse.

Besonders hervorzuheben aus dem Pro-
gramm sind natürlich die extra scharfen  
GAMAKATSU Haken, lose, gebunden, 
an Systemen oder Kunstködern, aber 
auch die Legende der Rollen am Markt, 
die RED ARC – die meistausgezeichnete 

Rolle Deutschlands. Diese Rollenserie ist 
einmalig, bereits seit 2004 am Markt mit 
ständig steigenden Verkaufzahlen und un-
übertroffener Popularität. 

Ebenfalls ein Highlight ist die „Nachfolge-
rin“ – die ZALT ARC, die als Spinnrolle, 
aber auch als salzwasserfeste Meeresrol-
le, bereits viele Preise einholte. Ein tolles 
Detail dieser Rolle ist,  dass sie absolut 
geschützt ist vor dem Eindringen von 
Salzwasser und ein Schnurlaufröllchen aus 
Porzellan hat. 

SPRO unterstützt seit Beginn seiner     
Präsenz in Deutschland intensiv die               
Kinder – und Jugendarbeit des Deutschen 
Anglerverbandes DAV und verschiedener 
Landesverbände. Auf vielen Veranstal-
tungen trat Spro als Sponsor der Angler- 
jugend auf oder unterstützte die Verbände 
mit Lehrgängen und Vorführungen, aber 
auch mit Preisen und Lehrmaterial.

Ein absoluter Höhepunkt  auch für SPRO 
war die Unterstützung als Hauptsponsor 
der 1. Weltmeisterschaft der Behinder-
ten Angler auf deutschem Boden im Jahr 
2008 in Potsdam. 

Den rasanten Aufstieg an die Spitze erklärt 
Geschäftsführer Ralph Kummer so:

„Viele Faktoren führten hierzu, einige 
sind: Wir verfügen über das Know-how 
unserer Mutter GAMAKATSU weltweit 
in den Produktionsstätten, unsere Mitar-
beiter haben enorme Kenntnisse über die 
Bedürfnisse der deutschen Angler. Nam-
hafte Experten unterstützen uns in der 
Produktentwicklung wie z.B. Henk Si-
monsz aus Holland, Jana Maisel und Jan 
Pirzkall aus Thüringen, Berti Bovens aus 
Bayern und internationale Experten aus 
USA,   Japan, und anderen Ländern.
Wir verfügen als einzige Firma über einen 
Fachhändlerbeirat der uns berät.

All diese Faktoren sind die Basis unseres 
Erfolges. Auch arbeiten wir eng mit der 
Fachpresse und vor allem mit den Ange-
lorganisationen zusammen. Jetzt intensiv 
auch in Thüringen, wo wir unseren Fir-
mensitz haben.“ 

Beide Seiten freuen sich auf die Zusam-
menarbeit zugunsten der Angler, insbe-
sondere der Kinder- und Jugendlichen 
und werden über die Ergebnisse und   
neuen Produkte/Innovationen  der  Firma
SPRO, als den neunen Partner und 
Hauptsponsor des LAVT berichten.  

Abschließend noch einige Worte zur 
Wichtigkeit eines einheitlichen Angler-
verbandes im Freistaat Thüringen. 
Der Vertrag mit einer großen Firma wie 
SPRO/GAMAKATSU kommt nicht von 
ungefähr. Er ist auch ein Ergebnis der po-
sitiven Verbandspolitik des LAVT. Sicher-
lich ist für einen großen Weltkonzern eine 
zersplitterte Thüringer Anglerschaft weni-
ger interessant, als ein Verband mit aktuell 
15.400 Mitgliedern. 

Beide Seiten sind sich darüber einig, dass 
es klug und richtig wäre, wenn sich beide 
Thüringer Anglerverbände zu einem     
einheitlichen Landesanglerverband      
Thüringen e.V. zusammenschließen. Ein 
einheitlicher Verband mit dann über 
21.000 Mitgliedern kann sich deutlich 
stärker zum Wohle der Thüringer Angel- 
fischerei und des Gewässer- und Fisch-   
artenschutzes einbringen.

Nur geeint sind die Angler auf lange Sicht 
in der Lage, die zunehmenden  Herausfor-
derungen in der Angelfischerei erfolgreich 
zu meistern.  
Sachliche Argumente, die gegen einen 
starken Anglerverband in Thüringen    
sprechen, sehen beide Seiten nicht. 

Die Entwicklungen in der Thüringer 
Angelfischerei werden von SPRO durch-
aus verfolgt und die Verbandspolitik des 
LAVT, insbesondere die Vereinigung mit 
dem Angelfischereiverband Ostthüringen 
e.V.  positiv bewertet. 
Nicht nur, aber auch deshalb hat sich 
SPRO für eine Partnerschaft mit dem 
LAVT entschieden. 

Ralph Kummer
Geschäftsführer der SPRO 		
Deutschland GmbH	

Jürgen Busalt 		
Verkaufsleiter der SPRO 
Deutschland GmbH		

Dietrich Roese
Präsident

André Pleikies
Hauptgeschäftsführer

GF der SPRO Deutschland GmbH Ralph Kummer (links) und Präsident 
des LAVT Dietrich Roese besiegeln per Handschlag die neue Partnerschaft
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Am 04.05.2013, 8.30 Uhr trafen sich 
Mitglieder des Landesanglerverbandes 
Thüringen e.V., die Stadt Bad Loben-
stein, der Kanusportverein Rosental 
sowie freiwillige Helfer aus der umlie-
genden Gegend. Sogar aus Jena, Gera,  
Arnsgrün, Mißlareuth, Meuselwitz usw. 
kamen freiwillige Helfer, die sich an 
der Entsorgung des Mülls rund um die 
Bleilochtalsperre von Harra bis Hein-
richstein beteiligen wollten.  

Wir haben schon unzählige Uferberäu-
mungen gemacht, aber was an diesem Tag 
in die Säcke gelesen wurde, war das Aller-
letzte.
Nicht wenige Helfer verloren nicht nur 
den Mut, sondern auch den Glauben an 
die Menschheit. 
Restmüll, Flaschen und Behältnisse jeg-
licher Art kamen Säcke weise in den vom 
Umweltamt zur Verfügung gestellten Con-
tainer. 

Die dringend nötigen Abfallsäcke und Ar-
beitshandschuhe stellte uns wieder Vatten-
fall zur Verfügung. Dafür nochmals recht 
herzlichen Dank. In Zusammenarbeit mit 
dem Rosentaler Kanusportverein wurde 
deren Vereinskiosk geöffnet und Claudia 
Schöps kümmerte sich bestens schon vor 
Beginn der Uferberäumung um die Hel-
fer, damit bereits zu Beginn der Schlamm-
schlacht heißer Kaffee bereit stand. Petrus 
allerdings wollte uns diesen reichlich ver-
dünnen. Ob Kanuten oder Angler, alle ha-
ben ihr Hobby am bzw. im Wasser. Und 
so konnte uns der Regen nicht von der Ar-
beit abhalten. Selbst Herr Thomas Weigelt, 
Bürgermeister der Stadt Bad Lobenstein, 
war sich nicht zu schade, das Ufer von Un-
rat zu säubern. Auch der 2. Geschäftsführer 
des LAVT e.V., Herr Karl – Heinz Bergner, 

Magenfeste  Männer, Frauen und Jugendliche bei einer unschönen, 
aber dringend notwendigen Uferberäumung.

welcher für den Bereich der Saalekaskade 
seitens des LAVT vor Ort verantwortlich 
ist,  beteiligte sich an der Uferberäumung. 

Mit Gurten und Sicherungsleinen wurden 
einige Leichtgewichte an der Saaldorfer 
Brücke herabgelassen um diese Müllhalde 
zu säubern. Die zwei jungen Frauen,     
Katrin und Lisa, mussten zwischenzeitlich 
den Einsatz unterbrechen, da der Magen 
anfing zu rebellieren. Tüten weise Schei.... 
Ganze Einkaufsbeutel wurden als Exkre-
mentensammlung genutzt. Kleiderschränke 
ausgeräumt. Auch Erwachsene machen 
schon mal in die Hose. Aber muss das alles 
in die Natur geworfen werden? Unser   
Appell an alle, die sich in unserer Heimat 
wohl füllen möchten, haut doch solchen 
Ferkeln auf die Finger bzw. fordert sie auf, 
ihren Müll ordentlich an den dafür vorge-
sehenen Stellen zu entsorgen, aber nicht 
an den Ufern der Talsperren oder sogar im 
Wasser.  

Der Mitarbeiter vom Stadtbauhof Bad 
Lobenstein durfte dann den gesammelten, 
ekligen Müll in die Container befördern. 
Mahlzeit! 

Die mit Beton aufgefüllte Schaufenster-
puppe mussten 3 kräftige Männer zur 
letzten Ruhe im Container betten. Zusätz-
lich kamen 6 Boote zum Einsatz, denn es 
gibt Uferbereiche, die vom Land aus nicht 
erreicht werden können. Auch hier unser 
Dank an den Bootsverleih Andreas Grafe, 
Angelfreund März René, Angelfreund 
Wetzel Frank und unserem Landesver-
band, dem LAVT e.V., die Ihre Boote   
uneigennützig zur Verfügung stellten.
Vergessen dürfen wir natürlich Uwe und 
Heike Fröhlich nicht, die extra aus Hart 
Pöllnitz anreisten, um den Bratwurstgrill 
zu bedienen.

Das Gesamtergebnis der Uferberäumung 
lautet: 60 freiwillige Helfer sammelten 
über 7 Kubikmeter Müll jeglicher Art. 
Eine dringend notwendige und gelungene 
Aktion im Interesse einer sauberen Um-
welt. 

Ilona Grüner 
Mitarbeiterin des Landesanglerverbandes 
Thüringen e.V. (LAVT)

In der ersten Juniwoche hieß es an vielen 
Stellen in Deutschland: “Land unter!“
So auch an den Stauseen der Saalekaskade. 
Hier schrillte das Telefon am 4. Juni mit 
der Hiobsbotschaft, dass durch die Hoch-
wasserentlastungsanlage massenhaft Sil-
berkarpfen ins Ausgleichsbecken Eichicht 
stürzen. In Absprache mit dem Kraft-
werksbetreiber Vattenfall und dem Fische-
reipächter, dem Landesanglerverband 
Thüringen e.V., boten sich Helfer vom  
Angelverein Hohenwarte-Kaulsdorf, dem 
viele Belegschaftsmitglieder von Vattenfall 
angehören, an, noch am Abend des 4. Juni 
mit der Bergung der Fische zu beginnen.  
Während dessen bemühten sich die Ver-
antwortlichen des Landesanglerverbandes 
Thüringen e.V. intensiv für die folgenden 
Tage Hilfskräfte aus den Vereinen unsers 
Verbandes zu organisieren.  Noch am 
Abend stellte sich heraus, dass die einge-
setzten Mittel nicht ausreichen würden 
und so wurden durch das Landratsamt 
Saalfeld-Rudolstadt die umliegenden  
Feuerwehren aus Bucha, Lichte, Meura, 
Drognitz und Reichmannsdorf zum Ein-
satz gebracht. Diese Wehren waren dann 
auch noch am folgenden Tag im Einsatz, 
als dann auch Mitglieder der umliegenden 
Angelvereine des LAVT Hilfskräfte zur 
Verfügung stellten.
Der Bootsverleih Jens Bartsch stellte an-
fänglich drei Motorboote zur Verfügung, 
so dass die toten Fische  aus dem Aus-
gleichsbecken schnell geborgen werden 
konnten. Es war eine sehr harte und nicht 
gerade angenehme Arbeit, aber alle Betei-
ligten leisteten Großartiges. Dafür sei 
nochmals allen recht herzlich gedankt.
Ein unvorhergesehenes Problem erwartete 
uns dann noch am Freitag, als der Wasser-
stand des Hohenwartestausee unter den 
Pegel der Hochwasserentlastung fiel. Da 
mussten wir feststellen, dass sich fast vier-
hundert große Silberkarpfen im Tosbe-
cken befanden. In einer äußerst guten Zu-
sammenarbeit und durch die großzügige 
Unterstützung von Vattenfall konnten 
diese Tiere mit einem Durchschnittsge-
wicht von 20 kg bis zum späten Nachmit-
tag restlos geborgen werden.
Da sich eine unbekannte Anzahl noch le-
bender  Silberkarpfen durch dieses Ereig-
nis nun im Ausgleichsbecken befindet und 
sie dort beschädigt durch den Absturz die 
nächsten Wochen nicht überleben wer-
den, sind Mitglieder unsers Verbandes, in 
Zusammenarbeit mit Vattenfall schon seit 
mehr als vier Wochen und sicher wohl 
noch einige Zeit länger vor Ort, um die 
anfallenden Fischkadaver zu bergen.
Nun stellt sich die Frage: “Woher kom-
men diese vielen großen Fische?“
Nun, die Antwort ist einfach: Im Jahr 

Höchstwasserstände an den Stauseen - aktuell 
50 Tonnen Silberkarpfen geborgen

1992 wurden, in Absprache zwischen dem 
Land Thüringen und den Landratsämtern, 
die bei der Abwicklung der DDR-Fische-
reibetriebe anfallenden Unmengen an 
Graskarpfenarten in eine Reihe von Stau-
seen in Thüringen gesetzt. Die damalige 
Begründung war, dass damit die Wasser-
qualität von stark eutrophierten Gewäs-
sern durch Abschöpfung des Phytoplank-
tons verbessert werden sollte. Eine gewagte 
Annahme, wenn man bedenkt, welche 
Funktion die Silberkarpfen in den Teich-
wirtschaften der DDR hatten und von 
was bzw. welchen Algenarten sich die Sil-
berkarpfen ernähren.  

Ob es vorhersehbar war, zu welchem Pro-
blem sich diese Fische einmal entwickeln 
würden können, nur Fachleute beatwor-
ten. Eines wurde sicherlich nicht erwartet, 
dass sich diese gebietsfremden Arten so 
extrem gut entwickeln und zu Exemplaren 
von über 50 kg mit einer Länge von über 
1.50 m heranwachsen.  Glücklicher Weise 
vermehren sich diese Fische unter unseren 
klimatischen Bedingungen nicht, aber sie 
haben den Nachteil, dass sie nicht gezielt 
mit der Angel gefangen werden können. 
Auch mittels kommerzieller  Fangmethoden 
der Berufsfischerei ist diese Fischart nach 
Rücksprache mit Experten aus den großen 
Seenfischereibetrieben im Norden 
Deutschlands in der Hohenwartetalsperre, 
bei deren Struktur und Wassertiefe, nicht 
wirklich erfolgreich zu befischen. Auch 
stünde der Aufwand im Vergleich zum er-
zielten Nutzen, allein um nur einen Teil 
der über 2.000 t Silberkarpfen, welche 

noch in der Talsperre vermutet werden, in 
keinem vertretbaren Verhältnis. 
Wir sollten uns viel mehr darauf konzen-
trieren, in vielerlei Hinsicht vorbereitet zu 
sein, was die möglichst schnelle Bergung 
und die Finanzierung der Entsorgung der 
Fische betrifft, wenn diese wieder in viel-
leicht noch größeren Mengen anfallen. 

Ein Problem, dessen Lösung wir in der 
nächsten Zeit in Zusammenarbeit mit 
dem Freistaat Thüringen, den zuständigen
Landratsämtern, Vattenfall und unserem 
Verband als Fischereipächter in den Griff 
bekommen müssen.

Eine Sorge sind wir aktuell erst einmal los, 
denn die Kosten für die Bergung und Ent-
sorgung der toten Fische, welche in diesem 
Fall durch das Hochwasserereignis einge-
treten sind, werden vom Freistaat Thüringen 
durch den Sonderfond Hochwasser über-
nommen. Wenigstens ein vorläufiger 
Lichtblick.

Wir werden weiter berichten, denn noch 
ist kein Ende im Ausgleichbecken              
Eichicht abzusehen, wo immer noch     
unzählige tote Silberkarpfen durch Mit-
glieder aus unseren Vereinen geborgen 
werden. 

Karl Heinz Bergner
Geschäftsführer LAVT 
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Ja, das wäre doch so schön, liebe Angel-
freunde, endlich mal so richtig ausgiebig 
unserem schönen Hobby nachgehen zu 
können.
Aber dieses Jahr hat uns bisher recht wenig 
Gelegenheit dafür gegeben.
Erst ewig lange Winter ohne tragfähiges 
Eis, dann grundhässliche Frühjahrstempe-
raturen und als Krönung dazu das Hoch-
wasser, zu einer Zeit, in der man eigentlich 
dem Angeln frönt. 
Wir Angler sind ja doch so einiges ge-
wöhnt, aber dieses Jahr haben wir alles 
bekommen, was wir eigentlich nicht ge-
brauchen können.
Trotzdem haben einige Angelfreunde 
schon schöne Fänge gemacht, so wie mein 
Angelkumpel Micha. Grinst der mich 
doch neulich an, als ich gerade mal meine 
Seele wegen dem ganzen Mist ausschütten 
wollte: „Was du nur hast, ich habe schon 
mindestens zehn Karpfen gefangen. Du 
musst eben nur mal angeln gehen.“
Mir verschlug es fast die Sprache. Ganz 
verdattert stand ich da und wartete sehn-
süchtig auf den Blitz, der Micha jetzt       
eigentlich zu treffen hatte, aber der kam 

Sommer, Sonne, Angeln

nicht; und das war auch gut so,  denn  
das wünscht man keinem Freund.
Recht hat er ja eigentlich, 
denn oftmals ist es nur 
der innere Schweine-
hund, der uns nach 
einem langen Arbeits-
tag ins Ohr flüstert: 
„Was willst du dich erst 
mit dem ganzen Angel-
zeug rumplagen? Setz 
dich doch lieber hin, 
mach dir ein Bierchen 
auf  und  genieße  den 
Feierabend:“
Ist es nicht so, dass wir die-
ser Verführung gern ein-
mal anheimfallen? Mal 
ehrlich, wie oft denkt man 
dann: Naja, das Jahr hat 
noch viele schöne Angeltage, 
da brauche ich nicht unbedingt 
heute, wo ich doch so kaputt bin, 
ans Wasser zu gehen.
Und da liegt genau der Unter-
schied; während Micha dann 
doch angeln geht, wähle ich  

Seit diesem Jahr gibt es im Gewässerver-
bund ein neues Gewässer. Das ist der 
Barschsee, nach dem Gewässerverzeichnis 
die Nr. 47, der dort recht schlicht und ein-
fach beschrieben ist. 
Ein solch junger Kiessee wird einige Jah-
re benötigen, um an bestehende Gewässer 
anknüpfen zu können. Man kann bereits 
angeln und es sind auch Fische vorhanden, 
auch die erste „eigene“ Fischbrut findet 
man schon. Also fehlt nur noch eins, die 
Pflege rund herum.

Diese haben im September die Thüringer 
Angelfreunde im Polizeisportverband Er-
furt e.V. übernommen. Auch wir haben 
uns entwickelt. Von einem Verein mit ca. 
50 Mitgliedern, der kaum in Erscheinung 
trat, zu einem über 200 Sportfreunde 
starken Verein, der regelmäßig mit seiner 
Jugendgruppe an den Veranstaltungen des 
Landesverbandes teilnimmt und auch dort 
den ein oder anderen Erfolg verbuchen 
konnte.

Am 29.09.2012 um 14:00 Uhr hatten 
wir den ersten Arbeitseinsatz am Barsch-
see. Die Arbeitsgeräte waren schnell in der 
Geschäftsstelle reserviert und am Vortag 
abgeholt. 
Bei herrlichstem Sonnenschein trafen 
sich fast 60 Sportfreundinnen und Sport-
freunde am Denkmal. Für die Einweisung 
in die Technik war Sportfreund Kloß von 
den Brühler Angelfreunden vor Ort und 
kümmerte sich gut um alles.
Da sich Disteln, Kletten und andere Wild-
kräuter den ganzen Sommer über frei ent-
falten konnten, war auch mehr als genug 
Arbeit da. Dem teilweise über meterho-
hen Bewuchs wurden wir dank der Frei-
schneider vom LAVT schnell Herr und die 
Uferzone am Westufer bekam ein neues 
Gesicht. Die Jugendgruppe wappnete sich 
mit Müllbeuteln, um den Unrat anderer 
zu beseitigen. Immerhin wurden stattliche 
60 kg Müll beseitigt. Natürlich macht so 
viel Arbeit auch hungrig und durstig.
Bastian und André besorgten Grillgut und 
Getränke und mein Detlef heizte den Grill an.
 

An dieser Stelle, ein Dank an die Frei-
willige Feuerwehr Udestedt, die uns den 
Bratwurstrost schon oft zur Verfügung 
stellten. 
Gegen 17:30 Uhr war dann schon ein 
gutes Ergebnis zu sehen. Wir hatten ca. 
300 m vom Ufer zum Reihersee wieder 
begehbar gemacht und die Freifläche vor 
dem Denkmal bereinigt. Auch am Nord- 
ufer wurde bereits begonnen.

Beim 2. Arbeitseinsatz, eine Woche später, 
starteten wir früh um 8:00 Uhr. An diesem 
Samstag wurde der restliche Uferbereich 
zum Reihersee frei geschnitten und am 
Nordufer kamen wir bis zum Steilbereich. 
Nun waren auch wieder die ersten wil-
den Weidenstecklinge und Schilfpflanzen 
zu erkennen. Bei diesem Einsatz wurden 
gleichzeitig die ersten organisatorischen 
Mängel abgestellt, denn auf diesem Ge-
biet sind wir noch lernfähig.

Es ist ein schönes Gefühl, wenn man 
sieht, wie der Barschsee ein neues Gesicht 
bekommt und die Sportfreundinnen und 
Sportfreunde etwas geleistet haben. Beim 
2. Einsatz waren fast 30 m³ Grünabfälle 
angefallen, die bei den Stadtwerken Erfurt 
entsorgt wurden.

Noch weitere zwei Arbeitseinsätze folgten, 
und der letzte sogar im ersten Schneege-
stöber dieses Jahres. Aber auch hier waren 
fleißige Sportfreunde für „unser Gewässer“ 
im Einsatz.

So erhält der Barschsee nach und nach 
vom ersten Arbeitseinsatz bei stahlendem 
Sonnenschein (am 29.September) bis zum 
letzten Arbeitseinsatz im Schnee (am 27. 
Oktober) ein neues Gesicht. Geschehen 
nicht nur durch die Jahreszeiten, nein, 
auch durch die Hände vieler fleißiger 
Anglerinnen und Angler.

Deshalb möchte ich mich bei allen be-
teiligten Mitgliedern für diese Unterstüt-
zung noch einmal ausdrücklich bedan-
ken, natürlich auch beim Vorstand, den 
Mitarbeitern des LAVT und Achim Kloß. 
Übrigens: Bei den vier Einsätzen wurden 
durch die 112 Mitglieder 336 Stunden für 
die Gewässerpflege erbracht. Das ist der 
Beitrag zum Naturschutz, den wir Angler 
leisten, den aber nur wenige Menschen 
richtig würdigen.

Wir werden auch in den kommenden Jah-
ren am Barschsee fleißig sein und Ihn zu 
einer Idylle für Angler und andere Natur-
liebhaber machen und damit zeigen, dass 
Angeln auch etwas mit AKTIVEM Natur-
schutz zu tun hat.

Noch mehr Bilder zu diesem Einsatz fin-
det Ihr auf unserer Homepage 
www.thueringer-angelfreunde.de

Bernd Hartung 
Vorsitzender Thüringer Angelfreunde

Begrüßung der Sportfreunde

oftmals den beque-
men Weg. So er-
höht dann mein 
Freund sein Fang- 
ergebnis und ich 
leider nur die Sum-
me des Flaschen- 

pfandes.
Diese Rechnung ist aber 

nur einseitig, denn wäh-
rend mir Micha bei meiner End-
summe fleißig hilft, bleibt mein 
Fangergebnis gleich Null. Ist 

das Leben nicht ungerecht?
Aber, wie gesagt, es liegen ja 

noch viele Angeltage vor 
mir und ich nehme mir 
ganz fest vor:
Morgen lass ich meinen 

Schweinehund reden 
und gehe angeln!
In diesem Sinne wün-

sche ich Euch einen 
schönen Angelsommer.

Euer Kalle

Die fleißigen Helfer bei der Arbeit

Erste Einweisung in die Technik

Unser neues Gewässer
     - Der Barschsee -



Arndt Zimmermann

Heute möchte ich über das von mir seit 
einigen Jahren geschätzte Bolognesean-
geln im Stillwasser schreiben. Entwickelt 
und verbreitet hat diese Angelart meines 
Wissens ein Italiener namens Milo          
Colombo. Eine andere Quelle sieht einen 
Roberto Trabucco als Entwickler der Bo-
logneserute. Sei es drum, ohnehin kom-
men ja viele neue Erkenntnisse der moder-
nen Friedfischangelei aus Italien. Den hin 
und wieder in der Anglerpresse erschei-
nenden Artikeln über das Bolognesean-
geln ist zu entnehmen, dass die Stärken 
dieser Angelei beim Driftangeln im Fließ-
wasser in einem Bereich liegen, wo den 
unberingten langen Kopfruten mit kurzer 
Schnur Distanzgrenzen gesetzt sind. Aber 
auch im Stillwasser hat die Bologneserute 
mittlerweile ihr Einsatzgebiet erobert und 
kann durch die Verwendung einer Statio-
närrolle sowohl zum Distanzangeln, ähn-
lich wie die Matchrute, zum Posenangeln 
allgemein und zum Stippen, ähnlich         
der unberingten Stippe (Lang-Lang) auf 
Friedfische eingesetzt werden. Und mit 
der Bremskraft einer Stationärrolle hat die 
Bologneserute eine Drillreserve bei der 
Bezwingung größerer und kampfstarker 
Friedfische. Vor allem in Gewässern mit 
ufernahen Krautbänken ist eine lange 
Rute von Vorteil. Einen weiteren großen 
Vorteil sehe ich in der Verwendung einer 
feststehenden Pose bei Wassertiefen bis 
fast der Rutenlänge bei nicht zu großen 
Wurfdistanzen. Gerade in steilscharigen 
Talsperren, Sand-, Ton- oder ehemaligen 

Kohlengruben werden diese Tiefen oft-
mals bereits in kürzerer Wurfweite vorge-
funden. Und sollte die zu beangelnde   
Gewässertiefe und Angelentfernung die 
Verwendung einer feststehenden Pose 
nicht mehr zulassen, kein Problem, dann 
muss eine Laufpose ihr Können zeigen. 

Bedingt durch die Hebelwirkung einer 
langen Bologneserute kämpfen Fische   
ohnehin kräftiger, als sie sind. Der Drill 
wird für den Angler anstrengender. An- 
dererseits wollen wir ja das Kampferlebnis 
mit einem besseren Fisch, welcher sich 
nicht nur wie ein nasser Sack heranziehen 
lässt. Mit einer langen Rute kann man zu-
dem die Fische während des Drills gut von 
ufernahen Hindernissen fernhalten. Doch 
kein Vorteil ohne Nachteil – wo ufernahe 
Bäume in Rutenlänge über das Gewässer 
ragen, welche das Auswerfen und das 
Agieren behindern, ist kein Angelplatz für 
die Bologneserute (s. Fotos – geeignete 
und ungeeignete Angelstellen). Da das 
Bologneseangeln die meiste Zeit im Jahr 
auf Plötze, Blei, Schleie, Karpfen und Co. 
(s. Fotos) betrieben werden kann, setze ich 
immer wieder mal gerne meine Bologne-
serute ein.

Nun zum Gerät: 
Als sog. Bolorute verwende ich eine 7 m 
lange, beringte Stipprute bis 20 g Wurfge-
wicht. Auf Grund dieser Länge punktet 
nur eine hochwertige, straffe und vor 
allem leichte Kohlefaserrute mit Spitzen-
aktion, kein sog. Lämmerschwanz. Um 
beim stundenlangen ermüdungsfreien   
Fischen mit der Rute Gewicht zu sparen, 
fehlt ein ansonsten vorhandener Korkgriff 

mit Schraubrollenhalter. Die Rollenhal- 
terung übernimmt ein sehr leichter, den-
noch stabiler Klapprollenhalter (s. Foto 
mit angebrachter Rolle), welcher direkt an 
den Rutenblank angebracht wurde. 
Weitabstehende hochwertige und gleich-
falls leichte Einstegringe mit SIC-Einlage 
sorgen für einen reibungslosen Schnur-
durchlauf dünner Schnüre auch bei feuch-
tem Wetter (s. Foto). 

Alles in Allem hat natürlich so ein gutes 
Stück auch seinen stolzen Preis, welcher 
auch bei mir einige Überwindung zum 
Kauf gekostet hat. Ich bin heute richtig 
froh, dass ich dabei auf den Rat meines 
Bruders, einem Experten der modernen 
Friedfischangelei, gehört und mir keine 
preiswertere Rute gekauft habe. Das ge-
ringe Rutengewicht und damit insgesamt 
das Handling beim entspannten Angeln 
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mit dieser Rute rechtfertigen den hohen 
Preis. Preiswerte Ruten haben meist ein 
relativ hohes Eigengewicht, vor allem, 
wenn man bedenkt, dass man die Rute 
beim Angeln i. d. R. wie bei der unbe-
ringten Stippe, während der Beißzeit 
meist in der Hand behält, um schnell rea-
gieren zu können. Zudem kommt zum 
hohen Eigengewicht oftmals noch eine 
Kopflastigkeit dazu, welche das Handling 
bei diesen Boloruten weiter beeinträchtigt.

Eine kleine 1000er Stationärrolle mit ge-
ringem Gewicht komplettiert meine Bo-
lorute (s. Foto). Sie hat trotz geringer  
Größe genügend Spulenkapazität, um 
entsprechende Distanzen zu werfen und 
als Drillreserve zu fungieren. Ein sehr 
wichtiges Kriterium meiner Rolle ist eine 
fein einstellbare, ruckfrei arbeitende 
Bremse bei der Verwendung dünner 
Schnüre. Auf Grund dieser wichtigen     
Eigenschaft habe ich mich für eine kleine 
Frontbremsrolle entschieden. Die Angel- 
literatur empfiehlt hierbei zwar die Ver-
wendung 3000er Rollen, um bedingt 
durch die größere Spule weiter werfen zu 
können, aber ich kam bis jetzt mit meiner 
kleinen 1000er Rolle auch auf Distanz 
prima zurecht. 

Apropos Schnur, da verwende ich eine 
hochwertige monofile Hauptschnur von 
0,16 mm, im Sommer 0,18 mm Stärke. 
Denn die Kampfkraft beim Drill guter 
maßiger Karpfen (s. Foto) oder die          
größerer anderer Weißfische, mit denen in 
unseren Gewässern immer zu rechnen ist, 
sind gerade bei höheren Wassertempera-
turen nicht zu unterschätzen. 

Klassische Boloposen für Stillwasser ha-
ben meist eine schlanke, umgekehrte 
Tropfenform. Sie sind mit Karbonstab 
und sichtbarer Antenne mit einer Trag-
kraft ab etwa 2 bis 15 g (s. Foto) im Han-
del erhältlich. Sehr leichte und sensible 
Posen unter 3 g Tragkraft können bei     

wenig Wind und in relativ kurzer Ent-   
fernung zum angelegten Futterplatz       
eingesetzt werden. Für größere Angelent-
fernungen und zum Beangeln größerer 
Wassertiefen sollten jedoch schwerere 
Posenmontagen zum Einsatz kommen. 
Gerade bei aufkommenden Seiten- oder 
Gegenwind kann eine leichtere Posen-
montage, auf weitere Distanz geworfen, 
die Rute bis zum Bruch überlasten. 
Schwerere Posenmontagen werfen sich da 
einfacher, ohne dabei die Rute zu überla-
sten. Zum Erreichen relativ kurzer Entfer-
nungen zur Futterstelle genügt meist ein 
leichter Unterhandwurf. Bei entspre-
chendem Platz ist auch ein Seitwurf emp-
fehlenswert. Bei größeren Entfernungen 
ist ein mir erhobener Rute geführter Seit-
wurf oder Überkopfwurf mit dosierter 
Kraft erforderlich, um die Rute nicht zu 
überlasten. Wichtig ist das gefühlvolle Ab-
bremsen der Montage vor dem Auftreffen 
aufs Wasser, damit diese sich streckt und 
nicht als Knäuel ins Wasser fällt. Dies 
hängt mit der nachfolgend beschriebenen 
Bebleiung der Montage zusammen. Auch 
ich habe da anfangs Lehrgeld zahlen müs-
sen.

Als Faustregel für die Verwendung der 
richtigen Pose rechnen Experten pro Me-
ter Wassertiefe mit einer Posentragkraft 
von 1 g, bei Wind erfahrungsgemäß mehr. 
Bspw. sollte bei einem Angelplatz in 4 Me-
ter Tiefe die Posentragkraft mindestens 4 g 
betragen, bei Wind sogar 6 bis 8 g. Eine 
höhere Posentragkraft dient dem Absink-
verhalten des Köders im Wasser, welcher 
oftmals durch die meist im Mittelwasser 
schwimmenden kleine Weißfische          

(z.B. Ukeleis) schnell hindurch sacken 
muss, um zu den begehrten großen Weiß-
fischen zu gelangen.

Die Bebleiung zur Austarierung der Pose 
sollte im Stillwasser in einer Schrotbleian-
ordnung (Schrotbleikette), bei welcher 
zum Haken hin immer kleinere Bleischrote 
verwendet werden, bestehen (s. Foto mei-
ner fertig ausgebleiten Montage). Bei 
schwereren Posen kann zusätzlich ein   
Birnenblei aufgefädelt und zwischen den 
großen Bleischroten fixiert werden. Nütz-
lich erweist sich, eine sog. Zwischenschnur 
zwischen Pose und Vorfach zu schalten, 
auf welchem die Bleischrote aufgeklemmt 
werden. Diese kann etwas stärker als die 
Hauptschnur sein (z. B. 0,18 bis 0,20 
mm). Auf dieser Zwischenschnur kann 
man auch mal die festgeklemmte Bleian-
ordnung verschieben, ohne gleich Gefahr 
zu laufen, dass dabei die Tragkraft arg be-
einträchtigt wird. Beim Festklemmen der 
Bleischrote sollte darauf geachtet werden, 
dass die Öffnung der Schrote etwa in einer 
Richtung zeigen, da sonst beim Einholen 
der Montage ein unnötiges Verdrallen der 
Montage entsteht. Für das Fixieren der 
Schrote auf der Schnur bzw. das Lösen 
festgeklemmter Bleischrote verwende ich 
eine sog. Bleizange. Die Zwischenschnur 
kann mit der Hauptschnur mittels Schlau-
fenknoten verbunden werden. Der Vorteil 
einer Zwischenschnur ist die geringere 
Neigung zum Verheddern der Ketten-
bebleiung. Und sollte diese mal verhed-
dern, ist die Entwirrung leichter als mit 
der dünneren Hauptschnur.

                                                   ... weiter auf Seite 24

geeignete Angelstellen - keine störenden Äste
Dieser kampfstarke 14-Pfünder verlangte der Bolorute 
einiges ab - Karpfen 68 cm und 7 kg

Boloposen StillwasserBologneserute mit kleiner Stationärrolle

Bolorute bereit zum AuslotenBologneserute mit leichten SIC Ringen

Fotos: A. Zimmermann
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Wie vor jeder Angelei mit Pose ist vor dem 
„Scharfmachen der Angel“ mit dem Köder 
eine sorgfältige Auslotung der vorgese-
henen Angelstelle, besser auch der unmit-
telbaren Umgebung der Angelstelle, für 
den Erfolg unerlässlich. Es bedarf schon 
einiger Erfahrung, die Konsistenz des Ge-
wässerbodens (Schlamm, Sand etc.) durch 
Loten zu ermitteln. Vorher sollte ich aber 
entscheiden, ob mein Köder im Hinblick 
auf die zu beangelnde Fischart bündig, 
über Grund oder aufliegend angeboten 
werden soll. Neben dem klassischen Blei-
lot und dem Klappgrundsucher setze ich 
gern ein sog. Stonfolot ein. Letzteres gibt 
es in verschiedenen Größen. Auch ver-
wende ich manchmal zum Ausloten eine 
separate Rute mit spezieller Lotpose und 
Bleigewicht und übertrage die ermittelte 
Wassertiefe dann adäquat auf die Posen-
montage der Bolorute. 
Hat man diese Hilfsmittel nicht gleich zur 
Hand, wie so oft beim Angeln, dann ge-
nügt es einfach, die Bleischrote auf der 
Zwischenschnur vorsichtig zur Punkt-
bebleiung zusammenzuschieben und nach 
dem Ausloten die Bleikette wieder herzu-
stellen und zu fixieren. 
Der Einsatz der verschiedenen Lote am 
Wasser in bezug auf die praktizierten Me-
thoden des Auslotens einer Angelstelle wä-
ren gesonderte Themen für einen weiteren 
Artikel „von Anglern für Angler“.
Die beim Bologneseangeln auf Friedfische 
verwendeten Köder und Futtermittel und 
deren Vorbereitung, das Anlegen der Fut-
ter-/Angelstelle und das punktuelle An-
werfen und Angeln auf der Futterstelle 
unterscheiden sich nicht von denen der 
anderen modernen Angelarten auf Fried-
fische und wären ebenfalls Themen für 
gesonderte Artikel „von Anglern für 
Angler“. 

Das Vorfach von ca. 20 bis 40 cm Länge 
muss in der Tragkraft geringer als die 
Hauptschnur sein. Es dient neben der 
Funktion als Sollbruchstelle vor Allem ei-
ner möglichst natürlichen Köderpräsenta-
tion. Je nach zu erwartender Fischart 
kommen Vorfachstärken von 0,10 bis 
0,16 mm zum Einsatz. Die Verbindung 
zur Hauptschnur bzw. zur Zwischen-
schnur stelle ich mit einem kleinen Tönn-
chenwirbel her. Profiangler verwenden 
gern kleine Doppelwirbel (wie beim 
Sbirolinoangeln) als Verbindungsteil.

Zur natürlichen Köderpräsentation gehört 
auch ein entsprechender Angelhaken. Wer 
seine Vorfächer wie ich mit losen Haken 
selbst herstellt, muss ein paar Regeln zur 
besseren Köderpräsentation beachten. Der 
Haken sollte in seiner Form zu den ver-
wendeten Ködern passen. Hakenfibeln, 
von verschiedenen Firmen ausgegeben, 
helfen bei der richtigen Hakenwahl. Auch 
sollte man die Drahtstärke der Haken der 
gewählten Vorfachstärke angleichen. Op-
timal ist, wenn die Drahtstärke der ver-
wendeten Haken etwa das 3 fache der 
Vorfachstärke beträgt. Es macht keinen 
Sinn, einen großen 4 er Haken mit einer 
Drahtstärke von 0,8 mm an eine 0,10 mm 
starke Schnur zu binden. Umgekehrt ist es 
genauso unsinnig, einen winzigen 16 er 
Haken (Drahtstärke 0,20 mm) an eine 
0,25 mm starke Schnur zu binden. Denn 
im ersten Fall wird der Haken zu schwer 
und sinkt mit dem Köder unnatürlich ab. 
Und im 2. Fall rutscht das kleine Haken-
plättchen durch die Hakenbindung bzw. 
die dickere Schnur macht die Fische 
misstrauisch. Die Drahtstärke der Haken 
messe ich mit einer Mikrometerschraube 
oder einem Messschieber. Dass die ver-
wendeten Haken von guter Qualität und 
extrem scharf sein sollten (Fingernagel-
probe), versteht sich von selbst. 

Zur guter Letzt: 
Außer kleinen handlangen Weißfischen, 
welche mit dieser Rute aus dem Wasser ge-
hoben werden können, empfehle ich   
dringend, größere Fische entweder vor-
sichtig am Gewässerand mit der Hand so-
fort vom Haken zu lösen oder zwecks    
Abhakens zu keschern. Denn eine 7 m lan-
ge Rute mit Spitzenaktion kann beim He-
rausheben größerer Fische im Spitzen-    
bereich Schaden nehmen, da die Rute steil 
nach oben gehalten wird, um den Fisch 
heranzuführen. Ein langstieliger, vor allem 
leichter Kescher ist da schon ein Muss. 
Idealerweise benutzt man dafür einen 
leichten, zusammensteckbaren Kescher-
stock (von ca. 2,5 bis 4,5 m Länge) aus 
Kohlefaser mit einem einschraubbaren 
runden Kescherkopf mit flachem Netz-
beutel. Keine Sorge, auch größere Fried-
fische passen da noch hinein, wenn man 
nicht gerade den kleinsten Kescherkopf 
gekauft hat. Und am Kescherkopf ange-
brachte Schwimmhilfen einiger Hersteller 
lassen den langen Kescher noch besser mit 
einer Hand manövrieren. Die andere 
Hand wird an der Rute zum Heranführen 
des Fisches zum Kescher gebraucht.
Nach soviel Erläuterungen und Tipps zum 
Bologneseangeln geht es jetzt mit dem ge-
eigneten Gerät ans Wasser, um diese span-
nende, vielseitige und erfolgreiche Angel-
methode auszuleben. Dazu wünsche ich 
viel Freude und ein großes Petri Heil!

Von Anne Schrimpf und Ralf Schulz,
Institut für Umweltwissenschaften 
Universität Koblenz-Landau

Flusskrebse
Flusskrebse waren bis zu Beginn des letz-
ten Jahrhunderts in zahlreichen Flüssen, 
Bächen und Seen in großen Stückzahlen 
vertreten. Anthropogen verursachte Verän-
derungen wie Wasserverschmutzung, Ge-
wässerverbau oder die Einführung invasiver 
Arten führten zur Dezimierung bzw. Ver-
nichtung vieler Bestände. Das Verschwin-
den der Flusskrebse kann dramatische 
Auswirkungen auf das Ökosystem haben.  
Flusskrebse nehmen in Gewässern als die 
größten wirbellosen Tiere eine wichtige 
Rolle im Nahrungsnetz ein. Durch Verzehr 
von Pflanzenbewuchs wirken Flusskrebse 
einer Eutrophierung entgegen und durch 
den Verzehr von Aas „reinigen“ sie das Was-
ser und verbessern somit die Qualität des 
Lebensraumes. Flusskrebse unterliegen wie 
die Muscheln, Neunaugen und Fische der 
Fischereigesetzgebung. 

Die Krebspest
Die Krebspest ist eine für europäische 
Flusskrebsarten meist tödlich endende 
Seuchenerkrankung. Der die Krankheit 
verursachende Oomycet (Aphanomy-
ces astaci) stammt aus Nordamerika und 
wird seit dem 19. Jahrhundert wiederholt 
über seine ursprünglichen Wirte, invasive 
Flusskrebsarten, in europäische Gewässer 
eingeschleppt. Amerikanische Arten sind 
selbst resistent gegen A. astaci. Ein einzel-
ner amerikanischer Flusskrebs kann jedoch 
ausreichen, um eine komplette Population 
europäischer Arten in einem Gewässer aus-
zurotten. Vor allem bei einer Häutung oder 
nach dem Tod der infizierten (eingeführten 
oder einheimischen) Flusskrebse kommt es 
zu einer massenhaften Verbreitung von A. 
astaci-Sporen. Da die Sporen im Wasser 
bis zu drei Wochen überleben, kann es vor 
allem in einem Fließgewässer zu einer flä-
chendeckenden Neuinfizierung kommen. 
Neuinfizierte Tiere dienen als „Trittstein“ 
für die Weiterverbreitung.

Aktuelle Forschung
Bis vor wenigen Jahren ist man davon 
ausgegangen, dass alle amerikanischen 
Flusskrebse Träger von A. astaci sind und 
dass eine Infizierung mit der Krebspest 
für alle europäischen Flusskrebse tödlich 
ist. Neueste Forschungsergebnisse bewei-
sen jedoch, dass diese Annahmen nicht 
uneingeschränkt richtig sind. Am Institut 
für Umweltwissenschaften der Universität 
Koblenz-Landau in Landau/Pfalz haben 
wir koexistierende Populationen von euro-

päischen und amerikanischen Flusskrebs-
arten umfangreich untersucht und konnten 
feststellen, dass diese Populationen frei vom 
Erreger der Krebspest sind (Schrimpf et al. 
in review). Die untersuchten Koexistenzen 
sind also möglich, weil NICHT alle ameri-
kanischen Flusskrebse mit A. astaci infiziert 
sind. Diese Ergebnisse sind zunächst posi-
tiv, machen aber auch klar, dass die reale Si-
tuation weitaus komplizierter ist, als bisher 
gedacht.
Geradezu erschreckend sind allerdings die 
Phänomene, die zurzeit im Donaudelta ab-
laufen, einer der auch fischökologisch wert-
vollsten Regionen Europas. Circa 970 km 
stromaufwärts des Donaudeltas konnten 
wir mit A. astaci infizierte amerikanische 
Kamberkrebse (Orconectes limosus) nach-
weisen (Pârvulescu et al. 2012). Im Donau-
delta, also weit entfernt von der Invasions-
front der Kamberkrebse, leben europäische 
Galizierkrebse (Astacus leptodactylus) ohne 
offensichtliche Erkrankungssymptome, ob-
wohl wir nachweisen konnten, dass auch 
sie mit A. astaci infiziert sind (Schrimpf et 
al. 2012, Schrimpf und Schulz 2012). Die 
Galizierkrebse im Donaudelta haben also 
entweder eine Resistenz gegen A. astaci ent-
wickelt oder  A. astaci ist weniger virulent 
geworden. Aus der Sicht des Pathogens ist 
dies durchaus von Vorteil: Nur wenn A. as-
taci seinen Wirt am Leben lässt, bleibt er 
auch selbst am Leben. Dieser Mechanismus 
macht vor allem dann Sinn, wenn A. asta-
ci weiter verbreitet ist als seine ursprüng-
licher Wirte, die resistenten amerikanischen 
Flusskrebse.
Trotz weniger Ausnahmen von latent in-
fizierten europäischen Flusskrebsen muss 
weiterhin von einer großen Gefahr des 
Krebspesterregers gegenüber unseren hei-
mischen Flusskrebsen und somit gegenüber 
unseren Gewässern ausgegangen werden. 
Obwohl die Krebspest schon seit vielen 
Jahrzenten für große ökonomische Verluste 
in ganz Europa verantwortlich ist, ist die 
Krankheit weiterhin völlig unzureichend 
erforscht.

Real-time PCR
Bei der weiteren Erforschung von A. astaci 
ist an erster Stelle eine zuverlässige Nach-
weismethode unverzichtbar, um die Ver-
breitung des Erregers abschätzen zu kön-
nen. An- und Abwesenheit von A. astaci 
haben unter anderem Konsequenzen für ein 
erfolgreiches Besatzprogramm von einhei-
mischen Flusskrebsarten. Die  Nachweis-
methode muss einerseits spezifisch sein, d. 
h.  A. astaci muss von allen anderen Arten, 
auch nah verwandten Arten, unterschie-
den werden können. Die Methode muss 
andererseits auch sensitiv sein, damit auch 

Erkrankungen im Anfangsstadium erkannt 
werden. Eine Quantifizierung, also eine 
Einordnung des Infektionsgrades, ist hilf-
reich, um das Risiko einstufen zu können 
und um das Ausmaß der Erkrankung in der 
Population abschätzen zu können.
Ein mikroskopischer Nachweis von A. asta-
ci ist nicht möglich, weil sich die Art durch 
keine morphologischen Charakteristika 
von anderen Arten unterscheidet. Daher 
muss eine molekulargenetische Methode 
angewandt werden. Die Methode mit der 
höchsten Spezifität und der höchsten Sensi-
tivität ist die quantitative real-time PCR (rt-
PCR) nach Vrålstad et al. (2009). Mit dieser 
Methode kann bereits eine einzelne Spore 
eindeutig nachgewiesen werden (für eine 
detaillierte Diskussion verschiedener Nach-
weismethoden siehe Schrimpf et al. 2011). 
Am Institut für Umweltwissenschaften füh-
ren wir Krebspestanalysen nach der Metho-
de von  Vrålstad et al. (2009) durch. 
Bei Interesse kontaktieren Sie uns:
Institut für Umweltwissenschaften 
Universität Koblenz-Landau
Forststr. 7,  76829 Landau
Tel.:  06341 280 31325
E-Mail: krebspestanalyse@uni-landau.de 
oder genlab@uni-landau.de 

Praktische Hinweise
Die Krebspest ist eine der gefährlichsten 
und verheerendsten Seuchen für Wirbel-
lose in Gewässern. Der Mensch ist für die 
weitere Verschleppung von Gewässer zu 
Gewässer mit verantwortlich. Um dies zu 
unterbinden, müssen mit Wasser behaftete  
Kleidungsstücke und Geräte vor Kontakt 
mit einem neuen Gewässer unbedingt ge-
trocknet bzw. desinfiziert werden. Bei auf-
fällig hohen Mortalitätsraten einheimischer 
Flusskrebsarten sollte eine Untersuchung 
auf Krebspest durchgeführt werden.
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ungeeignete Angelstellen
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Seit mehr als 40 Jahren sind die Bestände 
der einheimischen Wiesenbrüter unter 
den Vögeln auffallend zurückgegangen. 
Leider beginnen die Arbeiten zur Nutzung 
der Wiesen bei gleichzeitigem Einsatz 
„schwerer Technik“ zu früh, was zu erheb-
lichen Verlusten bei Gelegen und Jung- 
vögel führt. Viele Wiesenbrüter leiden 
zudem unter der Intensivierung  der Grün- 
landnutzung, so auch die Bekassine. Sie ist 
deutschland- und thüringenweit unmittel- 
bar vom Aussterben bedroht (Kat. 1 der 
Roten Liste).
In Thüringen nutzt der Vogel oft Verlan-
dungszonen der Gewässer oder staunasse 
Gebirgswiesen zum Brutgeschäft. Im Tief-
land reichen dazu oftmals kleine Naßstel-
len oder das Umfeld von Tümpeln aus. 
Auch im Süden des Stadtgebietes von     
Erfurt brüten Bekassinen, allerdings nur 
gelegentlich und insbesondere nach einem 
regenreichen Frühjahr. 
Im März, wenn die letzten Schneeflecken 
auf den Feldern verschwinden, sind viele 
Wiesenbrüter als Zugvögel auf dem 
Heimzug. Sie nutzen jetzt die eisfreien 
und weichen Gewässerränder, Nasswiesen 
oder die Ufer der quelligen Gräben, wo 
das erste Grün sprießt. Vor allem sumpfige 
Areale, Röhrichte mit vorgelagerten 
Schlammflächen und Nischen mit Gras- 
und Seggenbüscheln werden auf dem Zug 
von den Bekassinen als Nahrungshabitat 
angenommen. Sie benötigen weichen Un-
tergrund, damit sie Würmer, Schnecken 
und Insekten mit dem empfindlichen, 
langen Schnabel ertasten können. Stun-
denlang suchen sie die Flächen ab, um 

Die Bekassine (Gallinago gallinago) - Vogel des Jahres 2013

durch die Nahrung Energiereserven für 
den Weiterflug zu bilden. Zeitweise ruhend 
mit eingezogenem Hals und gesenktem 
Schnabel stehen sie im Schutz der Vegeta-
tion. Mit etwas Glück kann man auch die 
noch seltenere Doppelschnepfe (Gallinago 
media) beobachten. Sie ist ganz ähnlich 
gefärbt, nur aus der Nähe beim Abflug 
oder der Landung ist eine Unterscheidung 
möglich. Die Doppelschnepfe bevorzugt 
auf dem Zug eher trockenere Flächen. 
Die heimlich lebende Bekassine kann man 
nur schwer aus der Nähe beobachten. 
Beim Auffliegen verrät sie der typische, 
aufsteigende Zickzackflug - meistens ver-
bunden mit Lautäußerungen als heisere, 
rätschende Rufe. Durch das Fernglas sieht 
man zudem, dass der Schnabel im Flug 
abwärts gerichtet ist. Der braune Rücken 
sowie die Flügel haben 2 - 4 kräftige gelbe 
Streifen. Die waagerechten Kopfstreifen 
weisen ebenfalls eine gelbe Färbung auf, 
was gut auf der Abbildung zu sehen ist 
(Das Präparat fertigte M. Fischer vom Na-
turkundemuseum Erfurt). Die gleichfalls 
braunen Schwanzfedern zeigen zum Ende 
hin eine rotbraune Färbung. Bekassinen 
sind mit etwa 27 cm Körperlänge etwas 
größer als unsere Amseln (Turdus merula). 
Zur Balzzeit kann man eigenartige Töne 
vernehmen: Es klingt wie das Meckern ei-
ner Ziege. Die abgespreizten Schwanz-   
federn erzeugen durch die Schwingungen 
im Sturzflug dieses Geräusch, was der   
Vogelart im Volksmund den Namen 
»Himmelsziege« einbrachte. Am Boden 
hört man „ticke-ticke“ Rufe. Den Vögeln 
dient dies der Markierung ihres Reviers. 

In Mitteleuropa findet man die Gelege ab 
der zweiten Aprilhälfte, aber auch noch im 
Mai oder Juni. Auf feuchten Böden in    
einer flachen Mulde liegen auf trockenen 
Halmen  meistens 4 Eier. Sie haben auf 
olivfarbigem Grund grau- oder dunkel-
braune Flecken, die Eier glänzen zudem. 
Der Nistplatz ist durch überhängende 
Gras- oder Seggenhalme gut geschützt 
und getarnt. 
Nach einer Brutdauer von 19 - 21 Tagen 
schlüpfen die „nestflüchtenden“ Jungen. 
Der Name rührt vom Verhalten, da diese 
bereits nach wenigen Stunden das Nest 
verlassen. Die braunweiße Fleckung der 
Dunen stellt eine perfekte Tarnung vor 
Feinden dar.
Der Gesamtbestand dieses Schnepfen-  
vogels beläuft sich in Thüringen auf          
80 - 100 Brutpaare nach Erfassungen des    
Vereins Thüringer Ornithologen. Dem-
nach hat sich das Brutvorkommen seit 
1986 halbiert. 
Im Herbst ziehen die Thüringer Bekassinen 
nach West- oder Südeuropa, von wo sie 
auch Afrika erreichen. In milderen Win-
tern versuchen manche gar, bei uns zu 
überwintern. 
Ohne vertragliche Vereinbarungen zwi-
schen Landwirtschaft und Naturschutz 
haben es alle unsere Wiesenbrüter-Vögel 
schwer. Die Lebensansprüche dieser Tiere 
sind bei der Bewirtschaftung zu beachten. 
Nur durch eine extensivere Nutzung zu-
mindest von Teilflächen kann sich eine 
vielfältige Flora und Fauna entwickeln, 
besonders sensibel ist der Zeitraum zwi-
schen dem 20. März und dem 20. Juni. 
Der Lebensraum der Wiesenbrüter wird 
auch durch Absenkung des Grundwasser-
spiegels und Entwässerung beeinträchtigt. 
Die verstärkten Meliorationsmaßnahmen 
in den 1960er Jahren trugen wesentlich 
dazu bei, dass in den folgenden Jahren 
und Jahrzehnten zahlreiche Brutplätze 
aufgegeben wurden. Die seinerzeit       
mögliche Umwandlung wechselfeuchter    
Wiesen in Ackerland ließ die geeigneten 
Habitate weiter schwinden. Heute führen 
die vielen verschiedenen Freizeitaktivi-
täten mit den damit verbundenen Stö-
rungen zur Brutzeit oft zum Verlust der 
Nachkommen, auch die Zerschneidung 
der Landschaft durch Infrastruktur-   
maßnahmen trägt dazu bei. 
Die Bekassine wurde stellvertretend für 
alle Wiesenbrüter, welche unter den      
Verlust ihrer Lebensräume leiden, als    
Vogel des Jahres 2013 gekürt. 

Jörg Rainer Trompheller, Erfurt

Schon seit einiger Zeit ist der Landesang-
lerverband Thüringen e.V. (LAVT) in die 
regionale Entwicklung des Tourismus in 
Thüringen eingebunden.
So engagieren wir uns u.a. bei touristischen 
Projekten wie „Der Thüringer Wald ist 
blau“.
Das mag für manche sonderbar klin-
gen, aber das „blau“ bezieht sich auf das 
„Thüringer Meer“ (Saalekaskade), wo der 
LAVT Fischereipächter ist.
Zu den Veranstaltungen weisen wir immer 
darauf hin, welche große Rolle gerade der 
Angeltourismus für diese Region bedeu-
tet, so auch beim jüngsten Veranstaltungs-
termin am 14. März in Saalfeld.
Aber die Sache bezieht sich ja nicht nur 
auf die Region der Saalestauseen; nein, 
da gibt es mit Sicherheit noch viel mehr        
attraktive Gewässer in Thüringen.
Die Entwicklung unserer ökologisch 
wertvollen Gewässerlandschaften auch auf 
touristischem Gebiet unter Berücksichti-
gung bzw. Einbindung der Angelfischerei 
ist eine sehr anspruchsvolle Aufgabe. Dies 
ist eine durchaus vielschichtige, umfang-
reiche Arbeit, auch für  das Präsidium 
unseres Verbandes, welche wir natürlich 
nicht alleine bewältigen können.
Deshalb rufen wir alle unsere Mitglieds-
vereine auf: „Beteiligt Euch an Veranstal-
tungen und Projekten in Eurer Region. 
Bringt Eure Gedanken und Vorstellungen 
von Anfang an mit ein. Wenn alle Messen 
gelesen sind, ist es bekanntlich zu spät 
und gerade die Angelfischerei gerät dann 
schnell in den Hintergrund.

Was stärkt die regionale Entwicklung und 
den Tourismus mehr und was trägt mehr 
zum Erhalt unserer Kulturlandschaften 
und unserer Gewässer bei: Über zwei 
Millionen im Gewässer- und Fischarten-
schutz engagierte Angler/Bürger, allein 
in Deutschland, die das ganze Jahr die 

Entwicklung „Naturpark Thüringer Wald“

attraktiven Gewässerregionen als Angel-
touristen besuchen oder eine kleine Zahl 
von Ornithologen/ Hobbyfotografen, die 
ein oder zweimal im Jahr mit riesigen 
Objektiven zum Vogelzug erscheinen, 
noch mehr Schutzgebiete und Einschrän-
kungen für den erholungssuchenden    
Bürger fordern? - Diese Frage sollte jeder 
für sich selbst beantworten. 

Eine stärkere Berücksichtigung bei wich-
tigen Entscheidungsprozessen für die      
jeweilige Region können wir nur dann   
erwarten, wenn wir, unsere Vereine vor 
Ort und der Landesverband, sich noch 
stärker einbringen. Der Schutz unserer 
heimischen Flora und Fauna ist dabei für 
uns Angler stets ein zentrales Anliegen. 
Jedoch sollte moderner Naturschutz, wie 
wir ihn verstehen,  die Menschen in der 
Region nicht ausgrenzen, ihre Lebens- 
qualität mit oft wenig sinnvollen Ein-
schränkungen und Verboten nicht unnö-
tig belasten. 

Die Unterschutzstellung von Gebieten 
ist die eine, einfachere Seite, jedoch der 
Erhalt und die langfristige Entwicklung 
von Schutzgebieten ist die wichtigere, 
aber zu gleich auch deutlich schwerere Auf-       
gabe. Dazu braucht man die Akzeptanz 
der Menschen, die in solchen Regionen 
leben, ja die Mithilfe der Interessengrup-
pen, welche praktische Arbeit beim Erhalt 
unserer Kulturlandschaften/Schutzgebiete 
leisten. Das sind neben den Menschen, 
welche sich in den verschiedenen Natur- 
schutzorganisationen engagieren, insbeson- 
dere die Kommunen,  Landwirte, Schäfer, 
Forstarbeiter, Jäger, Fischer und Angler. 
Wir brauchen dringend gemeinsame Kon-
zepte, welche alle betroffenen Interessen-
gruppen mit einbindet. Nur dann haben 
wir auch bei der Entwicklung des Natur-
parkes Thüringer Wald langfristig Erfolg. 

Der Dienstleistungsbereich, wozu auch 
der Tourismus gehört, wird zunehmend 
einer der wichtigsten   Arbeitgeber   in     
Thüringen sein. Schaffen wir dafür und 
dass die Menschen auch in Thüringen 
bleiben die richtigen Rahmenbedingungen 
und beziehen wir alle Bürger mit ein, welche 
schon heute durch ihre tägliche Arbeit 
oder ihre ehrenamtliche Tätigkeit zum Er-
halt unserer Kulturlandschaften beitragen. 
Liebe Angelfreunde, schaut Euch einfach 
intensiver um und Ihr werdet sehen, wo 
wir mehr für die Region, die Gewässer, ja 
für unser schönes Hobby tun können.

André Pleikies
Karl Heinz Bergner
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Der Verband Deutscher Sportfischer 
(VDSF) hat in Abstimmung mit dem 
Deutschen Angler Verband (DAV), 
dem Bundesamt für Naturschutz (BfN), 
dem Verband Deutscher Sporttaucher 
(VDST) und dem Österreichischen Ku-
ratorium für Fischerei und Gewässer-
schutz (ÖKF) die Forelle zum Fisch des 
Jahres 2013 gewählt. 

Die zur Familie der Lachsfische (Salmo-
nidae) zählende Forelle gehört wohl zu 
den bekanntesten heimischen Fischarten. 
Je nach Lebensweise unterscheidet man 
drei verschiedene Formen der gleichen 
Art: Die Bachforelle, die in der Regel stän-
dig in Fließgewässern lebt, die Seeforelle, 
die in Süßwasserseen vorkommt, zum 
Laichen aber in die Zuflüsse aufsteigt, 
und die Meerforelle, die einen Teil ihres 
Lebens im Salzwasser verbringt und in Le-
bensweise und Verhalten dem atlantischen 
Lachs ähnlich ist. Im Meer hält sie sich 
bevorzugt in Küstennähe auf und steigt 
zum Laichen in Flüsse bis hin zu kleinen 
Bächen auf. Auf der Basis neuerer gene-
tischer Erkenntnisse wird auch die These 
dreier verschiedener Arten diskutiert.

Je nach Lebensraum in den verschiedenen 
Gewässern entwickeln sich diese Fische  
unterschiedlich in Größe und Färbung 
und weiteren Merkmalen. Ausgewach-
sene Meer- und Seeforellen erreichen, im 
Gegensatz zu der verhältnismäßig kleinen 
Bachforelle (20-60 cm und 0,5-2 kg), 
meist eine Länge von 80–100 cm und 
ein Gewicht von 10-15 kg. Die drei Öko-
typen sind problemlos kreuzungsfähig.

Forellen haben einen spindelförmigen, 
seitlich nur mäßig abgeflachten Körper. 
Der Kopf ist relativ groß. Das endstän-
dige Maul reicht bis hinter das Auge und 
weist kräftige Zähne auf. Die Färbung der 
Forellen ist äußerst vielfältig und variiert 
sowohl zwischen den drei Formen der Fo-
relle als auch zwischen einzelnen Popula-
tionen eines Ökotyps. Bachforellen haben 
eine gelbliche Grundfärbung und einen 

Fisch des Jahres 2013 - Die Forellen Fisch des Jahres

Seeforelle

Bachforelle

Meeresforelle

Fisch des Jahres 2013 - Die Forellen

dunkel bräunlichen Rücken. Sie weisen 
meist rote, hell umrandete  Tupfen auf. 
Dieses Merkmal unterscheidet sie von den 
See- und den Meerforellen, deren Schup-
penkleid silbrig glänzt und mit schwarzen 
x- oder punktförmigen Flecken übersät 
ist. Die Meerforelle ist dem Lachs sehr 
ähnlich. Alle Jungtiere sind auf den Kör-
perseiten dunkel gebändert.

Forellen werden auch vom Laien leicht 
als solche erkannt. Im Gewässer sind sie 
jedoch oft schwer zu entdecken, da ihre 
Körperfarbe zur Tarnung dem Unter-
grund angepasst ist.
Die Bachforelle kommt von Spanien bis 
zum Ural in ganz Europa in kühlen, sau-
erstoffreichen, fließenden und stehenden 
Gewässern mit Kies- oder Geröllgrund 
vor. Die Oberläufe der Fließgewässer bil-
den den bevorzugten Aufenthaltsraum 
und werden daher als Forellenregion be-
zeichnet. Als wertvoller Speisefisch wur-
den die Bachforellen in weiten Gebieten 
der Erde eingebürgert.  Die Seeforelle 
findet man von Skandinavien bis zum 
Ural, auf den britischen Inseln sowie in 
den Voralpen- und Alpenseen. Die Meer-
forelle lebt im europäischen Küstengebiet 
von Portugal bis hoch in den Norden. 

Je nach Verbreitungsgebiet findet die 
Laichzeit der verschiedenen Forellen-
formen zwischen Oktober und März im 
Süßwasser statt. Die Eier werden in eine 
flache Laichgrube gelegt, die das Weib-
chen im kiesigen Flussgrund durch kräf-
tige Schwanzbewegungen anlegt. Die Brut 
schlüpft innerhalb von sechs bis acht Wo-
chen und lebt weitere vier bis sechs Wo-
chen lang im Kies von ihrem Dottersack, 
bevor sie anfängt kleinen Insektenlarven 
und Krebstieren nachzujagen. Später er-
nähren sich die Jungfische weiterhin von 
Insektenlarven und anderem kleinen Ge-
tier und nehmen auch geflügelte Insekten 
an der Wasseroberfläche auf. Als Adulte le-
ben vor allem die großen Exemplare aller 
drei Formen in der Regel räuberisch und 
fressen Fische. Jungfische bleiben einen 
längeren Zeitraum im Laichgewässer, um 
dann in einen größeren Fluss, einen See 
oder ins Meer zu ziehen. Nur Bachforellen 

bleiben oft standorttreu. Geschlechtsreif 
werden Forellen  nach etwa drei bis fünf 
Jahren. 

Die beliebte Regenbogenforelle ist übri-
gens keine heimische Art. Sie wurde Ende 
des 19. Jahrhunderts aus Amerika einge-
führt.

Durch die Regulierung und Verbauung 
unserer heimischen Flüsse und Bäche sind 
die natürlichen Lebensräume aller drei 
Forellentypen bedroht. Viele Barrieren 
in Form von Staustufen und Wehren be-
hindern sie auf ihren Wanderungen und 
schneiden sie von ihren Laichrevieren ab. 
Zudem stellen die Turbinen von Wasser-
kraftwerken eine tödliche Falle für sie dar. 

Das bedeutet, wir brauchen naturnahe 
und durchgängige Fließgewässer. Nur 
dann haben die Forellen, wie auch an-
dere Wasserbewohner, eine Chance als 
Schmuckstücke unserer heimischen Na-
turlandschaft erhalten zu bleiben.  

Seeforelle (Foto: A. Hartl)

Meerforelle (Foto: F. Hecker)

Bachforelle (Foto: A. Hartl)

Pressemitteilung des VDSF
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Barsch
Länge:	 44 cm
Gewicht:	 1,55 kg
Köder:		 Twister
Gewässer:	 Gera

Gefangen von 
Julius Frischmuth
am 21.04.2013 

Barsch
Barsch

Fisch des Jahres 2012

Bachforelle

BachforelleBachforelle
Länge:	 62 cm
Gewicht:	 2,8 kg
Köder:		 Mepps-Spinner (3er Löffel)
Gewässer:	 Wipper bei Sondershausen

Gefangen von 
Torsten Kirchner
am: 2012 

Schuppenkarpfen 
Länge:	 96 cm
Gewicht:	 20 kg
Köder:		
Gewässer:	 Kühnhausen

Gefangen von 
Reinhard Henkel
am 16.09.2012 

Schuppen-
karpfen 

Fisch des Jahres 2013

Bachforelle

BachforelleBachforelle
Länge:	 71 cm
Gewicht:	 3,7 kg
Köder:		 Wobbler
Gewässer:	 Werra in Themar

Gefangen von 
Maximilian Just
am 04.04.2013 

Bachforelle

Bachforelle
Bachforelle
Länge:	 58 cm
Gewicht:	 1,7 kg
Köder:		 Fliege(!)
Gewässer:	 Spring (bei Römhild)

Gefangen von 
Jürgen Fritzlar
am 17.05.2013 

Hecht
Länge:	 123 cm
Gewicht:	 12 kg
Köder:		 Gummifisch
Gewässer:	 Bleilochtalsperre

Gefangen von 
Alex Hofmann
am 22.09.2012 

Hecht

Hecht



Wie werde ich Angler?
Angeln ist  weitaus mehr, als nur Fische aus 
dem Wasser zu ziehen.  

Um der Fischwaid nachgehen zu können, 
ist in Deutschland eine Lizenz, der staat- 
liche Fischereischein, erforderlich. 
Vorraussetzung für dessen Erwerb ist   
aktuell in Thüringen der Besuch eines 
30-stündigen Vorbereitungslehrganges. In 
diesem werden Themen wie die allgemeine 
und spezielle Fischkunde, Gewässerkunde,   
Natur- und Tierschutz, Gerätekunde und 
die gesetzlichen Bestimmungen gelehrt.
Im Anschluss an die Ausbildung erfolgt die 
Fischerprüfung bei der unteren Fischerei-
behörde. Nach erfolgreichem Abschluss er-
hält der Teilnehmer ein Zertifikat welches, 
wie eine Fahrerlaubnis, ein Leben lang gilt.
Mit diesem kann dann beim Ordnung-
samt, je nach Wunsch des Antragstellers, 
der staatliche Fischereischein mit einer 
Gültigkeitsdauer von einem, fünf oder 
zehn Jahren ausgestellt werden.
Allein der Besitz eines gültigen staatlichen 
Fischereischeines berechtigt aber noch 
nicht zum Angeln! Dazu ist der Erwerb 
eines Fischereierlaubnisscheines beim    
Gewässereigentümer/Fischereipächter not-
wenig.

 
Der beste Weg zum Fisch ist die Mitglied-
schaft in einem Verein des Landesanglerver-
bandes Thüringen (LAVT). Auf  Wunsch 
können wir die Teilnehmer der Thüringer  
Fischerschule in über 156 Anglervereine 
Thüringenweit vermitteln.
Werden Sie Mitglied in einem Anglerverein 
des Landesanglerverbandes Thüringen, so   
stehen Ihnen neben einer Vielzahl von 
fischreichen Verbundgewässern über 40.000 
ha attraktiver Angelgewässer in Thüringen und 
in den schönsten Urlaubsgebieten Deutsch-
lands zu sehr günstigen Konditionen zu Ver-
fügung. Den Kindern und Jugendlichen wer-
den interessante und abwechslungsreiche 
Veranstaltungen geboten. 

Wo kann ich mich zu einem 
Lehrgang anmelden?

Für die Berufung der Kursleiter und für 
die flächendeckende Abdeckung der Aus-
bildung in hoher Qualität sind im Freistaat 
Thüringen, entsprechend einer Verein-
barung mit dem Ministerium für Land-
wirtschaft, Naturschutz und Forsten, die 
Anglerverbände verantwortlich.

In der Thüringer Fischerschule des LAVT 
sind aktuell 16 Kursleiter darum bemüht, 
zu  günstigen Konditionen ihre Kurs-
teilnehmer fachlich kompetent auf die          
Fischerprüfung vorzubereiten. Die guten 
Prüfungsergebnisse der Teilnehmer und 
die außerordentlich hohe Erfolgsquote bei 
den Fischerprüfungen sprechen für sich.

Die Anmeldung zu einem Lehrgang der 
Thüringer Fischerschule ist mittels Anmel-
deformular telefonisch oder per E-Mail   
jederzeit möglich.

Interessenten können über die Geschäfts-
stelle des LAVT alle Informationen zu den 
in ihrem Landkreis tätigen Kursleitern und 
den aktuellen Lehrgangsterminen erfragen.

Landesanglerverband Thüringen e.V.
Magdeburger Allee 34 • 99086 Erfurt

Telefon: 0361 - 64 64 233
Fax: 0361 - 26 22 914 

E-Mail: info@lavt.de oder

www.thueringer-fischerschule.de 
www.LAVT.de

Wann und wo finden 
Lehrgänge statt?

Die Lehrgänge werden das ganze Jahr, aber 
vorrangig im Frühjahr und Herbst ange-
boten. 
In Kursen mit einer übersichtlichen An-
zahl von Teilnehmern wird der Lehrstoff 
individuell und erfolgreich vermittelt. 

Was benötige ich 
für die Ausbildung?

Alle notwenigen Ausbildungsmaterialien 
können direkt über die Thüringer Fischer-
schule bezogen werden. Als Ausbildungs- 
literatur wird in Thüringen das Lernsystem 
von Heintges verwendet.

Lehrgangsgebühren
Die Lehrgangsgebühren betragen 70,- € 
zuzüglich Ausbildungsmaterial und 
Prüfungsgebühren.

Anmeldung zur Prüfung/Service
Als kostenfreier Service wird für alle Kurs-
teilnehmer die Anmeldung zur Fischerprü-
fung übernommen.

Wir bedanken uns für Ihr Interesse, wün-
schen allen Teilnehmern viel Erfolg und 
ein kräftiges Petri Heil.

Haben Sie noch weitere Fragen rund um 
die Fischerprüfung, zu Anglervereinen in 
Ihrer Nähe, zu attraktiven Angelgewässern 
oder zum praktischen Angeln? – Nur zu, 
der Landesanglerverband Thüringen e.V. 
berät Sie gern.

Fachlich kompetent – individuelle Betreuung – umfassender Service

Thüringer Fischerschule 
des Landesanglerverbandes Thüringen 

Verband der Fischwaid und zum Schutz der Gewässer und Natur e.V.


